40. Jahrgang. 


Jernſprech-Anſchluß Danzig: 
Für Redaction und Expedition Nr. 


Die Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter. 


Der Geſetzentwurf über die Entſchädigung der 
im Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochenen 
Perſonen, wie er aus der Commiſſion des Reichs- 
tages hervorgegangen iſt, weiſt zwar etliche Ver- 
beſſerungen dem Regierungsentmurf gegenüber 
auf, ohne aber den Anforderungen zu genügen, 
die an die Verwirklichung dieſes feit fo langer 
Zeit erhobenen Derlangens geſtellt worden ſind. 
Nach der Vorlage der Regierung ſollte die Ent- 
ſchädigung von den im Wiederaufnahmever fahren 
freigeſprochenen Perſonen nur denjenigen zu 
Theil werden, die nach Erweis der Unſchuld frei- 
geſprochen wurden, nicht aber denen, deren Frei- 
ſprechung aus Mangel an Beweiſen erfolgt iſt. 
Nach der Commiſſionsberathung hat der 8 1 
nunmehr folgende Fafjung erhalten: 

Perſonen, welche im Wiederaufnahmeverfahren frei- 
geſprochen oder in Anwendung eines milderen Straf- 
gejches mit einer geringeren Strafe belegt werden, 
können Entſchädigung aus der Staatshaſſe verlangen, 
wenn die früher erkannte Strafe ganz oder theilweiſe 
gegen fie vollſtrecht worden iſt. Das Wiederaufnahme: 
verfahren muß die Unſchuld des Berurthcilten bezüglich 
der ihm zur Laft gelegten That oder bezüglich eines 
die Anwendung eines ſchwereren Strafgeſetzes begrün- 
denden Umſtandes ergeben oder doch dargethan haben, 
daß ein begründeter Verdacht gegen den Angeklagten 
nicht mehr vorliegt. 

Außer dem Derurtheilten haben diejenigen, denen 
gegenüber er kraft Geſetzes unterhaltungspflichtig war, 
Anſpruch auf Entſchädigung. 

Der Anſpruch auf Entſchädigung iſt ausgeſchloſſen, 
wenn der Verurtheilte die frühere Derurtheilung vor- 
ſätzlich herbeigeführt oder durch grobe Fahrläſſigneit 
verſchuldet hat. Die Derfäumung der Einlegung eines 
Rechtsmittels iſt nicht als eine Fahrläſſigkeit zu er- 
achten. 

Die ſe Faſſung ſtellt zwar eine Erweiterung dar, 
aber keine weſentliche, denn wenn kein be- 
grundeter Verdacht vorliegt, wird das Gericht 
wohl zumeiſt den Beweis der Unſchuld als er- 
bracht anjehen. ö 

Die Unierſcheidung zwiſchen der Zreiſprechung 
wegen Unſchuld und der wegen Mangels an Be- 


widerspruch mit dem geltenden Prozeßrecht, das 
zwiſchen einer Zreifprebung mangels erwieſener 
Schuld und wegen erwieſener Unſchuld durchaus 
richtiger Weiſe keinen Unterſchied macht. Nach 
den Grundſätzen unjerer Rechiſprechung hat, wenn 


Linie der Ankläger zu beweiſen, daß der Ange 
klagte das Dergehen beging, nicht aber der Ange- 
klagte, daß er das Vergehen nicht beging. Die 
Möglichkeit, den Unſchuldsbeweis zu erbringen, 
was zumeiſt nur durch den oft genug ſehr ſchwer 
zu erbringenden Alibibeweis geſcheyen kann, 


Feuilleton. 


Berliner Plaudereien“). 


Von 
6 Bein 
Burckharb-Matinse. Tina di Lorenzo. Das Bild 
— 3 Prinzeſſin. Neues aus Schultes 
Kunſtſalon. 


Klinglingling! am Sonntag Vormittag wieder 
Burckhard auf einem Berliner Theater — wir 
ſagen ja noch immer trotz aller Derdeutſchungs- 
verſuche Matinée. Alſo mit einer ſolchen, mit der 
Aufführung der „Bürgermeiſter wahl“ machte die 
dramatiſche Geſellſchaft dem Wiener die Honneurs. 
Es iſt eben zu viel darüber geſagt und geſchrieben, 
was wohl früher dem Burgtheaterdirector ge- 
golten hat, als daß man dem Autor Max Burd- 
hard nun \ 
Solche Stücke werden bei uns jahrein, jahraus 
geſchrieben, die Theaterdirectoren ſenden fie aber 
meiſtens mit einem freundlich klingenden Lob 
über das der Zukunft etwas verſprechende Talent 
zurück, da ſie es doch nicht wagen könnten, 


eine noch nicht gereifte Arbeit aufzuführen. 
Man hat die Kühnheit gelobt, mit der ein öſter⸗ 
reichiſcher hoher Beamter die Mängel und 


Schwächen und Zöpfe des Beamtenthums be- 
leuchtet und verſpottet — das bleibt auch immer 
zu loben. Als Mann mit Thatkraft, als hell- 
ſehenden Zeitgenoſſen, als einen von der Bank 
der Spötter können wir Max Burckhard auch 
hier im Norden freundlich begrüßen, als Dichter 
ihn zu feiern, war noch verfruht wenn der 
Fall auch actuell war. Wir ſtürzen uns ja jetzt 
immer mit Leidenſchaft auf das Actuelle — fiehe 
hier Theaterdirectoren, Verleger, Publikum, Zei- 
lungen. 

Die beiden erſten Aufzüge der ländlichen 
Komödie in 4 Acten „die Bürgermeiſterwahl“ 
hat man alſo im Reſidenztheater freundlich auf- 
f genommen, die beiden anderen find abgefallen — 
| ſuſt fo, wies dem Katherl erging, 
| Nun werden noch die Gewiſſenhafteſten 
nach Burckhards Roman „Simon Thums” 
greifen, um auch da zu finden, daß unbe- 
hilflihe Anfängerſchaft vorherrſcht. vor allzu 
eifrigen Freunden, die vielleicht ſelber Stücke 
im Kaſten hatten, ifi Max Burckhard unbeſchützt 
geweſen. Wie läßt doch unſer großer Goethe den 
Meppifto jagen: 

„Das Zrallern ift bei mir verloren; 
Es krabbelt mir wohl um die Ohren, 
Allein zum Herzen dringt es nicht.“ 


Wegen Erkrankung der Verfaſſerin verjpätet ein 
dei offen. 


| zig el 
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Seiſen iſt jomit_ geblieben, und geblieben iſt der 


jemand eines Vergehens bezichtigt wird, in erfter | 


eimas anderes jagen könnte, als:“ 


Dienstag, 


hängt vielfach nur von einem Zufall ab. Diejer 
Zufall ſoll in Zukunft zwar nicht die Freiſprechung, 
aber doch die materielle Entihädigung beein- 
fluſſen, was zweifellos nicht ohne Bedenken ift, 
um fo mehr, als die moraliſche Wirkung der Frei- 
ſprechung durch die Verweigerung der Ent- 
ſchädigung herabgemindert wird. 

Dieſen Uebelitand hat auch die Regierung nicht 
zu leugnen vermocht und deshalb vorgeſchlagen, 
daß über den Entſchädigungsanſpruch beſonders 
verhandelt und das Ergebniß nur dem Zrei- 
geſprochenen eröffnet wird. Die Commiſſion bat 
dieſen Paragraphen noch ſchärſer geiahl, indem 
ſie beſtimmte, daß der Gerichtsbeſchluß in Bezug 
auf die Verpflichtung der Gtaatskafje zur Ent- 
ſchädigung, der gleichzeitig mit dem Urtheil zu 
faſſen iſt, nicht verkündet, ſondern durch Zu- 
ſtellung dem Betroffenen bekannt gemacht werden 
foll. Der Uebelſtand, dem entgegengetreten werden 
ſoll, wird freilich auch hiermit nicht ganz aus der 
Welt geſchafft, denn was dem Freigeſprochenen 
eröffnet wird, kann auch anderen Perſonen be. 
kannt werden. Eine weitere Schwierigkeit ergiebt 
ſich beim Schwurgerichtsver fahren, da die Ge- 
ſchworenen ihren Spruch nicht begründen, Nie⸗ 
mand weiß, ob die Geſchworenen die Schuldfrage 
verneinen, weil ſie die Schuld als nicht erwieſen 
oder die Unſchuld als offenbar annehmen, Diejem 
Hinderniß ſucht der Entwurf dadurch aus dem 
Wege zu gehen, daß er die Entſcheidung über die 
Erſatzpflicht im ſchwurgerichtlichen Verfahren den 
richterlichen Mitgliedern des Schwurgerichts über. 
trägt, aber dieſer Ausweg vermag die erwähnten 
Bedenken ſicher nicht zu entkräften. 

Die Gewährung der Entschädigung, wie ſie der 
Entwurf vorfieht, kehrt den vernünftigen Satz: 
„In dubio pro reo“, „im 3weifel iſt zu Gunſten 
des Angeſchuldigten zu entſcheiden“, in ſein 
Gegentheil: „In dubio contra reum“, „im 
Zweifel muß der Angeſchuldigte den Nachteil 
tragen“. Es wird verſucht werden müſſen, im 
Plenum von der Regierung weitergehende Zuge- 
ſtändniſſe zu erlangen. 


daß es ſich hier nur um eine Abſchlags- 
zahlung handelt, zeigt auch die mit Einſtimmig⸗ 
Commiſſion 


ſuchungshaft zu erſuchen. 
greifung und Zeſtnahme von Perſonen, die eines 
Dergehens oder Verbrechens „hinreichend“ ver- 
dächtig find, iſt in der Strafrechtspflege unent- 
behrlich. Daß bei dieſem nothwendigen, aber 
gefährlichen Inſtitut der Unterſuchungshaft große 
Fehler und Irrthümer mit unterlaufen, iſt leider 
nur zu natürlich. Um jo geremifertigter wäre 
es, diejenigen, die unter dieſen Irrthümern un- 
ſchuldigeweiſe zu leiden haben, entſprechend zu 
FFF 


So können denn die Berliner zu etwas anderem 
übergehen. Was wird uns nun von außen und 
draußen nommen? der Ruhm von Tina 
di Lorenzo, der italieniſchen Rivalin der Duſe, 
füllt jetzt die Spalten der Blätter — ſie hat die 
ftogen Magnaren mit einem Handſtreich erobert. 
Eljen Tina di Lorenzo! Wie lange werden 
wir mit der Auslandsſüchtelei Behafteten es denn 
aushalten, fie noch nicht in unſeren Mauern ge- 
ſehen zu haben? Nun, fie kommt, um am 1. Mär; 
im Berliner Theater zu ſpielen. Ando, ihrem 
Partner, haben wir ja ſchon die Sieges 
palme gereicht, als er ſich an der Hand 
der duſe verbeugte, Pikant iſt's nalürlich, 
in an der ihrer Nebenbublerin ich 
ſpreche hier in artis — ju ſehen. Ando iſt aber 
wirklich ein großer Künſtler, das hat ihm die 
Reihshaupiftadt Schwar; auf Weiß beſtätigt. 

Die Ausſtellung der Berliner Aünftlerinnen im 
Akademiegebäude, welche ſich ſtarken Beſuche; 
erfreut, hat noch eine bejondere pièce d’attrac- 
tion erhalten, Das Bild der kleinen Kaiſertochter, 
der Prinzeß Victoria Luiſe, von Sophie Kauer 
gemalt, iſt dajelbft eingereiht. Das herzige Mägd- 
lein, das neben ſeinem Hunde ſteht, im weißroſa 
Kleidchen mit blonden Locken und blauen Augen 
wird von aller Welt entzückt bewundert und lieb 
gefunden. Mir erſcheint die Arbeit an ſich ein 
wenig conventionell — ein engliſcher Hofmaler 
könnte nicht weniger ſüßlich blaß jein. i 

Wie oft der „Fall Zola“ zum Geſprächsſtoff 
dient, das brauche ich hoffentlich nicht zu conſta⸗ 
tiren — eine erfreuliche Thatſache buchen die 
Journaliſten: Dieje Woche giebts keine Premiere, 

Nach Schultes Kunſtſalon luden ganze Acten- 
ſtücke; es war denn auch dort am Sonntag eine 
lolche Menge Aunft-Enthufiaften oder ſolche, die 
es ſcheinen wollen, verſammelt, daß man faſt 
„vor Menſchheit nicht ſehn“ konnte, Die eleganten 
Toiletten, die man dort fo gerne ausgefiellt in 
dieſen Dormiltagsftunden, konnten weder in der 
Nähe noch auf Diſtan; betrachtet werden. Ein 
ganzer Napoleon I,-Enklus harrte der Anſchauun 
— der Imperalor, von dem Manzoni ſingt, da 
er alles erprobt hat, die Gloria und den Absturz, 

‚la fuga e la vittoria, 

Ya reggia e il triste esiglio, 
due volte nella polvere, 
due volte sull' altare“ 


2 eben dieſen Phaſen gezeigt von Oscar Reg aus 
rag. 
„Das kann bedeutend ſein“, jagte ih mir und 
wurde nie mehr enttäuſcht. Welch eine Miniatur ⸗ 
figur dieſer Napoleon auf den kleinen bunten 
Schildereien, welch eine Naivetät in dieſer ge- 
malten Levensgeſchichte. Das ſpannhohe Männ- 
chen als Jüngling in der Kriegsſchule von 


Entwurf hineinzuziehen, 
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entſchädigen. Aber obwohl gegen die Bermwirk- 
lichung dieſer Forderung nichts als finanzielle 
Einwände erhoben werden können, die doch 
keineswegs entſcheidend ſein dürfen, hat es die 
Commiſſion vorgezogen, dieſe Frage nicht in den 
um dieſen nicht zu 
gefährden. 


Deutſchland. 


= Berlin, 21. Jebr. Die überlaute Freude, 
mit der das Centrumsorgan, die „Germania“, 
die Deröffentlichung der Antwort des Staats- 
ſecretärs auf die Eingabe des evangeliſchen 
Bundes an den Reichskanzler gegen den preufi- 
ſchen Geſandten beim päpfſtlichen Stuhl begrüßte, 
weil dieſer an einer von deutſchen Katholiken 
veranſtalteten Feier des Geburtstages des Kaiſers 
Theil genommen hat, ruft ſelbſtverſtändlich Gegen- 
äußerungen in der dem evangeliſchen Bunde nahe 
ſtehenden Preſſe hervor, die ſich nun wieder gegen 
den Staatsſecretär v. Bülow wenden, obgleich 
derſelbe, wie er ausdrücklich erklärt, im Auftrage 
des Kaiſers geantwortet hat. Daß auf dieſer 
Seite die Abſicht beſtanden haben könne, den 
Standpunkt der Katholiken zu vertheidigen, iſt 
völlig ausgeſchloſſen. Die Eingabe des evan- 
geliſchen Bundes mußte zur Kenntniß des 
Kaiſers als des summus episcopus der 
evangeliſchen Kirche gebracht werden und 
konnte von dieſer Seite nicht gebilligt werden, 
weil ſie eine Einmiſchung in die auswärtige 
Politik darſtellt. Der evangeliſche Bund hat das 
überjehen, indem er in ſeiner Aufregung über 
die Vorgänge am Kaiſersgeburtstage eine Recti- 
fication des preußiſchen Geſandten verlangte, die, 
wenn fie erfolgte, im Vatican als eine feindſelige 
Maßregel und, falls fie nicht erfolgte, auf italie- 
niſcher Seite als eine Unfreundlichkeit aufgefaßt 
werden mußte. Die Antwort des Staatsſecretärs 
des Auswärtigen Amtes, die ſofort veröffentlicht 
wurde, nachdem der evangeliihe Bund mit der 
Deröffentlichung ſeiner Eingabe vorausgegangen 
war, ftellt ſich auf den einzig maßgebenden Stand- 
punkt des diplomatiſchen Gebrauchs. der 


„ preußiſche Geſandte beim Datican war nicht in 
€ der Lage, der ö 9 1 5 1 


Bu Geburtstages 
ern zu bleiben; 


des Kaiſers 

er war demnach auch 
verpflichtet, neben dem Toaſt auf den Kaiſer 
einen ſolchen auf den Souverän auszubringen, 
bei dem er accreditirt war. Weder hat die 
clericale Preſſe einen Anlaß, in der Bülow'ſchen 


Erklärung eine Parteinahme für den Vatican zu 


erblichen, noch hätte der evangeliſche Bund Anlaß 
gehabt, eine Anklageſchrift gegen den preußiſchen 
Geſandten beim päpſtlichen Stuhle auszuarbeiten. 
Soll der preußiſche Geſandte beim Datican dieſe 
CCC AA f 


Brienne — man ſoll ſich ſagen, es träumt von zu- 
künftiger Größe; Bonaparte unter den Pyramiden! 
Ein paar Hieroglyphen an den Steinen über der 
Geſtalt des Mannes, der damals ſagte: Fran- 

3 viertauſend Jahre Geſchichte ſeh'n auf uns 
erab! 

Idylliſch ſoll eine Scene in Malmaiſon wirken, 
wo Napoleon mit Joſephine durch den Garten 
geht, den „galanten Cäſar“ ſollen wir ver- 
muthen in einer Geſtalt in Koftracht, die in den 
Zuilerien vor einer Dame ſteht, die auf der 
Treppenwange fit und Stephanie von Baden, 
geb. Beauhanrais, darſtellt. Am allerunge- 
ſchichteſten iſt die Begegnung mit der Königin 
Luiſe in Zilfit, die bekannte Roſenſcene, behandelt. 
Marie Louiſe von Oeſterreich präjentirt ſich von 
der Rückſeite auf dem Balkon neben Napoleon 
am Abend der Kochzeit. „C'est pour toi“, jagt 
der Kaiſer der Franzoſen und läßt den kleinen 
König von Nom auf dem meſſingenen Reifen 
balanciren, der einen Rieſenglobus umſpannt.“ 
Das neunzehnte Bild „C'est fini“, zeigt den Der- 
bannten auf dem Zeljen von Ganci Helena, 
hinaus aufs Meer ftarrend, 

Eine Geſtalt von Granit, wie die des kleinen 
großen Corſen, — der er immer in der Welt- 
geſchichte bleibt mit ſeinem ſtählernen Willen, 
rotz ſeiner Brutalität, trotz der Beleuchtung vom 
Standpunkte der verſchiedenen Völker —, mit 
Ihrer Tragik läßt ſich fo nicht abthun gemalt 
und fo nicht tragirt, wie 3. B. in von der 
Piortens Schauſpiel 1812, Mag Liebe, Be- 
munderung oder Haß die Farben mengen, die 
Feder führen, das Außergewöhnliche, Weber- 
ragende müſſen wir doch fühlen, Einen Alexander 
den Großen, einen Attila und Napoleon I. kann 
man nicht in Miniatur darſtellen. Was an den 
Ber laen Bildern zu loben, iſt das Architektoniſche 
und Perſpectiviſche, alſo eigentlich nur das 
Beiwerk. 

Mit guten, intereſſanten Porträts find da: 
Walter Peterſen aus Düſſeldorf, der Ungar 
Philipp Laszlo, der eine ganze Reihe Ariftokraten 
fein und charakteriſtiſch vorführt, und Zelig 
Borchardt aus Dresden, Unter den Arbeiten des 
letzteren erregt das Bildniß der Schriftſtellerin 
und ihrerzeit hochberühmten Improviſatorin Frau 
Karoline Pierſon beſonderes Interefje. Welch ein 
liebes, kluges, altes Geſicht mit den dunkeln, 
immer noch klare Augen. das Strickzeug liegt 
auf dem Schoße der BTjährigen, fie läßt die 
fleißigen Zinger einen Augenblick ruhen und ihre 
Gedanken ſcheinen in die Vergangenheit zu 
ſchweiſen — ein reiches, buntes Leben iſt's ge- 
weſen und doch lieſt man aus den wohlwollenden 
Zügen, daß fie auch noch mit der Gegenwart zu- 
frieden iſt. Wie viel ſagen ſolch alte Geſichter 
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Dernſprech-Anſchluß für unfer 


1898. 


Repräſentationspflichten nicht erfüllen, ſo bleibt 
nichts übrig, als ihn abzuberufen und die Gonder- 
vertretung Preußens beim päpſtlichen Stuhle 
aufzuheben. 

Ob eine ſolche Vertretung nothwendig iſt, nach. 
dem die kirchenpolitiſchen Streitfragen erledigt 
find, darüber kann man verſchiedener Anſicht 
ſein. Der evangeliſche Bund, der offenbar nach 
dieſem Ziele hinſteuert, wird ſich nicht verhehlen 
können, daß der Weg, den er einſchlägt, nicht der 
richtige iſt. 

Berlin, 21. Febr. Dem gegenwärtig tagenden 
brandenburgiſchen Provinziallandtage iſt eine 
Vorlage betreffs Errichtung eines Denkmals für 
Kaiſer Wilhelm J. in Potsdam zugegangen. Die 
Geſammtkoſten für das Denkmal find auf 200 000 
Mark veranſchlagt worden. Der Standort an 
der monumentalen Langenbrücke, den Kaiſer 
Wilhelm II. jelbft ausgewählt bat, iſt in jeder 
Beziehung günftig. Es iſt eine Halbinſel zwiſchen 
den beiden über die eigentliche Havel und den 
Schiffahrtskanal führenden Brücken. Auf dieſer 
Halbinſel iſt das denkmal von beiden Seiten, 
vom Potsdamer Stadtſchloſſe und vom Bahnhofe 
her, weithin ſichtbar, ebenſo von beiden Waſſer- 
armen der Havel. Nach dem vom Kaiſer ge- 
nehmigten Herter'ſchen Entwurfe wird das in 
Bronzegruß herzuſtellende Reiterſtandbild auf 
einem hohen Sockel von polirtem Granit er- 
richtet werden. Die vier Seiten des Sockels find 
mit Bronzereliefs geſchmückt. 

* IzZeichenlehrer Berfammlung.] In den 
Oſterferien findet vom 11.—14. April in Eiber- 
feld die ſiebente Kauptverſammlung des Landes- 


vereins preußiſcher für höhere Lehranſtalten ge- 
prüfter Zeichenlehrer fiait. Mit der Berfamm- 


lung iſt eine Ausſtellung von Gmülerjeihnungen 
verbunden. 

[Für den Poſten des erſten Bürgermeiſters 
von Schöneberg] iſt der Berliner Stadtrath 
Wilde (früher in Dt. Krone), für den des 
zweiten Buürgermeiſters Stadtrath Dr. Gerhardt 
in Poſen in Fusſicht genommen. 

[Eine Reihe von Beſſerungen im Gitien- 
poligeimejen] ſteht, wie die „Nat.-Ztg.“ erfährt, 
in Berlin unmittelbar bevor. So ſoll u. a. die 


uf Mannes 
mehr ſiſtirt werden kann, weil ſie angeblich die 
ſittenpolizeilichen Vorſchriften übericeten habe. 
Erfolgt eine Siſtirung auf die Wahrnehmung 
eines Polizeibeamten hin, und wird die betreffende 
Perſon dann auf der Polizeiwache nicht recoanoscirt, 
fo iſt, falls man es mit einer nicht notoriſch unter 


eee 


ſittenpolizeilicher Controle ſtehenden perſon zu 


thun hat, dieſelbe jofort mittels Droſchkze nach 
dem Polizeipräſidium am Alexanderplatz zu 
bringen, von dem die weiteren Recherchen un- 
. ET N A nn m EN 


und wie viel können wir Unruhigen von heute 
von denen lernen, die fo die Jahrzehnte an ſich 
vorüber ziehen ſahen. 

Julian Salat aus Krakau führt uns das Jagd- 
leben unſeres Kaiſers in Hubertusſtock vor Augen, 
der Monarch begeht die Strecke, Waldmotive 
und Interieurs wechſeln ab. Auch die Kaiſerin 
ſehen wir neben der Lampe an den traulichen 
Abenden mit einer Handarbeit beſchäftigt, während 
der Kaiſer ſich über Schriftſtücke beugt. 

Köſtliche Typen aus dem deutſchen Jägerleben 
bringt uns der luftige Allers — er hat den 
Enzianbrenner, wie den Jagdaſſeſſor, den Aammer- 
herrn, wie den robuſten Oberförſter aufs genaueſte 
getroffen und manch Schmunzeln und manch 
Tachen von Sachverſtändigen wird vor den 


Zeichnungen als Tribut gejpendet. 


Gabriel Max malte eine ſchöne üppige, blaſſe, 
blonde Zrau, die er büßende Magdalena nennt. 
Don Reue, Buße merkt man nichts, glaubt fie 
nicht — eher an Rückfälle — fie hat ſich zu ge- 
ſchmackvoll angezogen, zu raffinirt die Haar- 
maſſen ausgebreitet, zu kokett die vollen Händchen 
— potelee, mit den Grübchen ins rechte Licht 
gebracht. Sie verläßt ſich ſicher auf den Spruch, 
der ſchon manche Sünderin getröſtet hat, daß 
viele Liebe — auch viel Dergebung findet. Don 
Landſchaften hatte Eduard Jiſcher (Berlin) 
prächtige Wald- und Waſſerſtückchen ausgeſtellt. 
So zum Aufhängen in jedes Zimmer, zum An- 
ſehen und zum Ueberſehen, je nach Laune und 
Beleuchtung. Ich war ganz begehrlich nach dieſen 
reizenden Bildern und da ſagte juſt eine junge 
Ariſtokratin neben mir: „Mama, mödleft du 
nicht eins davon kaufen?“ = 

„Rein —", jagte die Dame in kühlem Tone, 
„das doch nicht. aber, Mauſt du jollteft dich 
auf das Candſchaftenmalen legen, lern's doch 
Dan kann fo ſchnell ein reizendes Bild machen.“ 

„Wenn man's kann — aber können muß 
man's“, ergänzte ich innerlich, „und mancher 
lernt's doch nie.“ 

Unter den Linden war Sonntagstreiben, die 
Sonne ſchlen auch bier über Gerechte und Un- 
gerechte, wie die Aunft für Verſtändige und 
Thoren da iſt. 

Don den vielen Concerten in dieſer Woche iſt 
bejonders das der Dioliniſtin Frau Anna von 
Pilgrim hervorzuheben; daſſelde fand in der 
Singakademie unter Mitwirkung des Kammer- 
fängers Fehler ftatt, Frau v. Pilgrim ſpielte 
ſchwungvoll, kräftig und innig — ein Impromtu 
von Nodnagel gefiel ganz beſonders und trug ihr 
reichen Beifall ein. Herrn Fehlers angenehme 
und wohigeſchulte Summe erklang in neuen 
Liedern von Ernſt Backer. 


— 


f 


verzüglich einzuleiten find. Herr v. Windheim 


ſoll auch keineswegs jo ablehnend der Unter- 
ſuchung der Siſtirten durch weibliche Rerzte 
gegenüberſtehen. 

I[z3wei ſüddeutſche Nationalliberale.] Unter 
dieſer Ueberſchrift bringt das Organ des 
Bundes der Landwirthe eine Mittheiſung, der 
wir Folgendes entnehmen: 5 

In der badiſchen Kammer forderte bei der Be- 
rathung des landwirthſchaftlichen Etats der national- 
liberale Abg. Klein die Aufhebung der Tranfitläger, 
a eine weſentliche N 5 der landwirth⸗ 
chaftlichen Zölle bei den nächſten Kandelsverträgen 
und ſprach fi erfreut über das Verbot des Termin- 

andels aus. Der gleichfalls nationalliberale Candidat 
ür den Wahlkreis Fürth-Erlangen, Mühlenbeſitzer 
Bauriedel, äußerte ſich über ſeine Stellung zu den 
agrariſchen Fragen folgendermaßen: d 

„Er ſei von jeher überzeugter Gegner der Caprivi⸗ 
ſchen Handels verkragspolitik geweſen. Zu einer Be- 
nachtheiligung der Landwirthſchaft. wie fie die gegen- 
wärttigenfHandelsverträge mit ſich brächten, würde er 
bei Ablauf derſelben niemals die Hand bieten. Im 
übrigen ſei er für 1) verſchiedene Zarifirung des 
Mehles und des Getreides auf der Eiſenbahn, 2) Auf- 

ebung der Zollcredite und gemiſchten Tranſitlager, 
en des Verbotes der Terminſpeculakion 
in Getreide, 4) möglichſte Sperrung der Grenze für 
Dieh aus ſeuchenverdächtigen Ländern, 5) bezüglich der 
Margarine Durchführung des Grundſatzes, daß feder 
Derzehrer derſelben auch wiſſen muß, er hat Margarine 
und nicht Butter oder Schmalz, 6) entſchiedenes Auf- 
treten gegen Amerika, das die Verträge zweifellos ge- 
brochen hat und daher nicht beanſpruchen kann, daß 
wir ſie weiter beobachten.“ 

Die nationalliberale „Nat.-ZItg.“ bemerkt dazu: 
Dieje Erklärungen find von Seiten des Bundes 
der Landwirthe als „befriedigend“ bezeichnet 
worden. 

* [Generale z. D.] Der Kaiſer hat beftimmt, 
daß diejenigen Generale der Infanterie, Cavallerie 
und Artillerie zur Dispofition, die in der Rang- 
liſte als Chef, à la suite von Truppentheilen 
u. ſ. w. und d la suite der Armee, ſowie als 
Generaladſutanten und Generale à la suite 
geführt werden, nicht nur überall als active 
Generale zu rangiren haben, ſondern auch bei 
militäriſchen feſtlichen Beranftaltungen, Koffeſten 
und dergleichen den activen Generalen völlig 
gleich zu behandeln find. Auch will der Kaiſer, 
daß dieſen Generalen in Garniſonorten Beerdigung 
mit den ihrem Range gebührenden militäriſchen 
Ehrenbezeugungen zuſtehen ſollen ſolle. 

* [Geheimrath Kleinſchmidt,] der Bureau- 
director des Abgeordnetenhauſes, hat ſich von 
feiner ſchweren Krankheit noch immer nicht er- 
holt, An dem Patienten wurde eine kleine 
Operation vorgenommen; er fühlt ſich ſeildem 
recht erleichtert. 

* [Ueber eine Märzfeier in Berlin] hat der 
Vorſtand des Berliner Parteitages der freiſinnigen 
Volkspartei berathen. Nachdem ſich 5 Wahlkreife 
gegen eine gemeinſame Feier ausgeſprochen, 
wurde beimlofjen, die Deranftaltung angemeſſener 
Kundgebungen den einzelnen Wahlkreiſen bezw. 
Dereinen Berlins anheim zu geben. 

[Gegen die geplante Erweiterung des Poft- 
regals] auf geſchloſſene Ortsbriefe haben ſich 
139 Berliner Dereine mit 243 943 Mitgliedern, 
ſowie der Verein der Tabaksinterefjenten mit 
etwa 13 000 Unterſchriften mit Petitionen an den 
Reichstag gewendet. 

* [Beioldungsverbefjerung der Geiftlichen.] 
Im Cultusminifterium find die Borarbeıten für 
die Beſoldungsverbeſſerungen der hatholijd 
Geiftlihen ſoweit er deß der 


wartet wird. Die Vorlage wird mu der über die 
Beſoldungsverbeſſerungen der evangeliſchen 
Geiſtlichen beſtimmt in den erſten Tagen des 
März dem Abgeordnetenhauſe zugehen. 

Idie Zahl der Rechtsanwälte] nimmt in 
Deutſchland Jahr für Jahr in ganz erheblicher 
Weiſe zu. Wie das ſoeben erſchienene letzte 
„Jahrbuch der deutſchen Gerichtsverf.“ beſagt, 
waren zu Ende September 1897 in Deutſchland 
6350 Rechtsanwälte bei den Gerichten zugelaſſen 
gegen 6128 im September 1896, 5918 im er 
tember 1895, 5743 ım Geptember 1894 und 4599 
im September 1885. Gegen das Borjahr ergiebt 
ſich alſo eine Zunahme von 222 oder 3,6 Proc., 
während die Bevölkerungszunahme im gleichen 
Zeitraum auf eims 1,15 Proc. anzunehmen iſt. 


Coloniales. 

»[Fernſprecher.] Seit kurzem iſt der Fern- 
ſprecher in unſere afrikaniſchen Schutzgebiete ein- 
gezogen, und zwar in Oſtafrika und Togo. In 
Togo ſind beide Poſtanſtalten mit Fernſprechern 
ausgerüſtet, in Oſtafrika von den neun an der 
Küſte vorhandenen Anſtalten ſieben. 

* [Profefior Robert Koch] wird vorausſicht⸗ 
lich noch bis zum Sommer in deutſch-Oſtafrika 
bleiben, da ihn die von ihm begonnenen 
dugieniſch-klimatiſchen Forjhungen dort jo lange 
beihäftigen werden. 


r dd . EEE EHEN RT ETRUECTUETER 
(Nachdruck verboten.) 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 
Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
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Friedrich Leopold beruhigte ſein erſchrecktes 
Gemüth über die frivole Aeußerung ſeiner 
Mutter wieder, als er mit Daphne nach Hauſe 
fuhr und fie nicht müde wurde. ibm ihren 
Enthuſiasmus über die geſchaute Pracht, über die 
Gnade des Churfürſten u. ſ. w. kundzugeben. Der 
Freiherr kannte die Welt auch nicht viel, er kannte 
das Frauenherz noch weniger, aber ihm ſagte 
ſein Inſtinkt, wie das nicht gefährlich ſein kann, 
worüber man ſpricht, nur das Verſchwiegene die 
Gefahr in ſich birgt. 

Und ſo gingen ſie mehr als eine Woche lang 
von Vergnügen zu Vergnügen an dem üppigen 
Hofe zu Moritzburg, und je öfter fie dort er⸗ 
ſwienen, je weniger kam der Churfürſt von 
Daphnes Seite — er ſchien wie gebannt an die 
dolde Erſcheinung. 

Ueber Friedrich Ceopold kam dabei aber eine 
fonderbare Ruhe, — er hatte den Tag der Ab- 
teiſe nach Ulmenried figirt, ohne daß Daphne dem 
wider ſprochen hätte, und er jah im entgegen mit 
begreiflicher Sehntucht. 

„Sind wir erſt daheim, dann wird alles wieder 
gut und in der reinen Nähe der Kinder wird 
Bohr Nauſch verfliegen wie Spreu im Winde“, 

achte er. 2 

Den Schluß ihrer Vergnügungen bei Hofe ſollte 
ein Mas kenfeſt bilden, das der Churfürſt eigens 
deshalb angeordnet hatte, weil Daphne das Ver- 
langen gezeigt, ein ſolches kennen zu lernen. 
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Von der Marine. 

Kiel, 20. Febr. Das Kadettenſchulſchiff „Stein““ 
und das Schiffsjungen-Schulſchiff „Gneiſenau“ werden 
nach ihrer Rückkehr aus weſtindiſchen Gewäſſern 
anfangs April zu einer gründlichen Inſtandſetzung 
außer Dienſt geſtellt; beide Schiffe ſollen neue Keſſel 
erhalten. Die Beſatzungen gehen auf „Stoſch“ und 
„Moltke’, welche gleichzeitig in Dienft geftellt werden. 
Die Inſtandſetzung dieſer Schiffe iſt nahezu beendet, es 
erübrigt nur noch, dieſelben mit einem neuen Tropen- 
anſtrich zu verſehen. — Der Aviſo „Grille“, weicher 
zum 1, April in Dienſt ſtellt, hat einen Decksaufbau 
zwiſchen der Commandobrücke und dem hinteren Maſt 
erhalten. Da das Fahrzeug zu Admiralſtabsreiſen und 
ſtrategiſchen Fahrten dient, an denen jahlreiche Dffi- 
liere Theil nehmen, fo war eine Vergrößerung der 
Wohn- und Verſammlungsräume geboten. 

Kiel, 19, Febr. Das Panzerſchiff „gegir“ hat am 
18. d. Mets. mit Slaggenparade die Geſchäfte des 
Wachtſchiffes von dem Panzerſchiff „Hagen“ über- 
nommen. 


LEN TERN EN BRETT RETTET ETATLTUN 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

„ Berlin, 21. Februar. 

Bel der heute fortgeſetzten Berathung des 
Militäretats im Reichstage handelte es ſich 
wieder um Soldaten-Mißhandlungen, Beſchwerde— 
recht, Armeelieferungen, Zuſtand der Militär- 
gefängniſſe, Arbeiterverhältniſſe in den Militär- 
werkſtätten etc. etc. An der Debatte betheiligten 
ſich außer den Regierungsvertretern die focial- 
demokratiſchen Abgg. Bebel, Kunert und Ginger, 
ferner Abg. v. Kardorff (Reichsp.), Frhr. v. Stumm 
(Reichsp.) und Schall (conſ.) 

Der Kriegsminiſter v. Goßler übte an Bebels 
Broſchüre über das Dolksheer eine ſcharfe, zum Theil 
ironiſche Kritik. Der Miniſter meinte zum Schluß, 
wenn es zur Revolution käme, ſo würden wir 
ruhig und kaltblütig unſere Maßregeln gegen 
den inneren Feind treffen. Wenn Abg. Bebel 
uns dann als Generaliſſimus gegenüberſtände, ſo 
könnte er ſeine Truppen nur bedauern. 

General v. Diebahn fagte über die Feſtung 
Weichſelmünde, auf Befehl des Kriegs miniſters 
habe er am 11. Februar eine Unterfuhung da- 
ſelbſt angeſtellt. der Commandant, die be⸗ 
treffenden Ganitätsoffijiere und örtlichen Ver- 
waltungsbeamten hätten bekundet, daß die Stuben 
keine Anzeichen von Jeuchtigkeitaufweiſen, Sämmt- 
liche Gefangene, darunter Dr. Wrede, hätten 
erklärt, daß keine ſchlechte Luft herrſche, aller- 
dings bringe die Lage von Weichſelmünde, 
ſpeciell des betr. Forts in der Niederung viel 
Waſſer mit ſich und dadurch Anlage zu Malaria- 
ſie ber, welches indeſſen in den letzten Jahren 
nur einmal vorgekommen ſei. Die ſtändig dort 
wohnenden Auffeher und Marketender ſeien ganz 
davon verſchont geblieben. f 

Die Stimmung in der Discuſſion wurde all- 
mählich immer gereijter, bis fie zuletzt anläßlich 


einiger perſönlichen Bemerkungen ihren Höhe- 
rreichte. 4 .m. Na or r 2 


erreimte. Rog d. Norbdorß brauchte gegen“ 
dem Abg. Singer, der von feinen 
unlauteren Gründungen geſprochen hatte, 
den Ausdruck „jüdiſche Unverſchämtheit“, 


worauf Abg. Singer ſich mit den Worten 
„junkerliche Flegelei“ revanchirte. Der Präſident 
Frhr. v. Buol ließ dieſe Liebenswürdigkeiten un- 
beanſtandet paſſiren, weil er dieſelben offenbar 
nicht gehört hatte. 

Morgen ſteht die Fortjegung der Berathung 
auf der Tagesordnung. 

* 


Berlin, 21. Zebr. Dem Reichstage iſt heute der 
Geſetzentwurf betreffend die Aenderungen in den 
Beſtimmungen über das Poſtweſen nebſt Be- 
gründung zugegangen. 


Abgeordnetenhaus. 
D Berlin, 21. Februar, 
(Fortfegung aus der Abendrummer,) 

Im Abgeordnetenhaufe kamen heute auf die 
Frage des Bauernvereins „Nordoſt“ und was 
damit zuſammenhängt nur noch die Abgeordneten 
Gamp (freiconf.), Ring (conf.), ſowie Ehlers 
Danzig zurück, während im übrigen die Sitzung 
durch gründliche Auseinanderſetzungen zwiſchen 
den Natlonalliberalen und ihrem einſtigen Fractions- 
— EEE SSESSEREGSEIE BGE u ze 
Man ſprach von feenhaften Vorbereitungen, von 
magiſcher Beleuchtung des Moritzburger Parkes 
und Schloſſes und Daphne befand ſich darob in 
einem wahrhaften Fieber der Erregung. 

Am Tage vor dem Zeſte ham fie auf ihres 
Gatten Zimmer in ſeltſamer Unruhe. 

„Ich habe eine große Bitte an dich“, begann 
fie, „du wirſt fie vielleicht &tonnante finden, aber 
ein réfus iſt impossible.“ 

O, fie hatte ſich den Jargon des Hofes ſehr 
leicht zu eigen gemacht, die kleine Frau. 

„Warum ſprechen wir nicht wie früher ju⸗ 
ſammen?“ fragte Friedrich Leopold ruhig. 

„Mon dieu, das ift fo ordinaire! Man muß 
ſich eine elegantere manière de s’exprimer 
accoutümiren“, erwiderte Daphne wichtig, indem 
ſie ihr feines Näschen um eine Linie höher erhob. 

„Gut. Du wirſt dirs mit der Zeit ſchon wieder 
abgewöhnen“, ſagte der Freiherr trocken. 

„Nous verrons“, entgegnete fie trotzig wie ein 
Kind. „Aber meine Bitte! Du mußt ſie mir 
d’avance garantiren,” — 

„Das iſt nicht nöthig, mein Liebling. Liegt 
die Gewährung in meiner Macht, dann iſt ſie dir 
auch ſicher.“ — 

Daphne ſchwieg einen Augenblick, — ſie wußte 
offenbar nicht, wie fie es einkleiden ſollie. 

„Ich brauche eine Diamanten-Parüre”, fagte | 
fie endlich, aber es klang nicht ganz ſicher. 

Friedrich Leopold lächelte. 

„Warum mıllit du nicht gleich ein Candgut auf 
dem Monde, liebes Herz?” fragte er ſcherſend. 
„Du weißt, beides iſt gleich unerreichbar für mich 
und meine Mittel.“ — 

„Aber der Churfürſt hat mich ſchon e 
weshalb ich ewig dieſelben Juwelen rage!“ rief 
Daphne heftig. „Erft geſtern Abend hat er mir 
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Paris, 21. Febr. In 


genofien Dr. Diederich Hahn ausgefüllt wurde. 
Abg. v. Ennern (nat.-lib.) ſagte, Dr. Hahn habe 
ein dickes Zell; Abg. Dr. Sattler (nat.-lib.) 
wurde zur Ordnung gerufen, weil er den Abg. 
Kahn der Unwahrheit beſchuldigte. Abg. Hahn 
(b. k. 3.) 309 ſich einen Ordnungsruf wegen der 
Bemerkung zu, die Kampfesweiſe Dr. Sattlers fei 
ihm nicht vornehm genug. der Miniſter Irhr. 
v. d. Recke führte gegenüber dem Abg. Schröder 
(Pole) aus, die Polen ſeien ſtets der angreifende 
Theil und er müßte ſie warnen, mit dem Feuer 
zu ſpielen, er ermahne fie, auf ihrem gefähr- 
lichen Wege der Agitation einzuhalten. 

Morgen ſteht die Fortfegung der Berathung 
des Etats, außerdem die Vorlage üver das 
Anerbenrecht in Weſtfalen auf der Tagesordnung. 


Zölle und Verbrauchsſteuern. 

Berlin, 21. Febr. die Iſteinnahme an Zöllen 
und Verbrauchsſteuern hat für die erſten zehn 
Monate des laufenden Finanzjjahres 603,9 Mill. 
oder 11,1 Mill. weniger wie im gleichen Zeitraum 
der Vorjahres beitragen. die Zölle haben 
6,7 Mill., die Branntweinmaterialſteuer 2 Mill. 
und die Braufteuer 1,4 Mill. mehr erbracht, da- 
gegen hat die Zuckerſteuer ein Weniger. Von 
den übrigen Einnahmen hat die Börſenſteuer ein 
geringes Weniger von etwas über 100 000 Nk., 
die Lotterieloosſteuer ein Weniger von rund 
1 Mill. ergeben. 


Nautiſcher Verein. 

Berlin, 21. Febr. Jeute Vormittag tagte im 
Hotel Aaijerhof die 29. Jahresverſammlung des 
deutſchen Nautiſchen Vereins unter Vorſitz des 
Geheimraths Sartori-Kiel, wozu außer einer er- 
heblichen Zahl von Vertretern der verſchiedenen 
Reſſorts der Regierung ſämmtliche dem Vereine 
angehörenden Lokalvereine zahlreiche delegirte 
geſandt hatten. die Sitzung wurde mit einem 
Koch auf den Kaiſer eröffnet. Nach der Wahl 
des Vorſtandes, die für den Vorſitzenden wieder 
auf Sartori-Kiel fiel, wurde bei Punkt I, Aus- 
bau der Flotte, eine Reſolution angenommen, 
worin der Verein erklärt, daß die Schiffszahl für die 
Leiſtungsfähigkeit und den Werth der deutſchen 
Flotte von großer Bedeutung ſei, daß für die 
ununterbrochen wachſende Bevölkerung Deutic- 
lands bezüglich des Erwerbs und der Ernährung 
die Ausdehnung der Handelsſchiffahrt zur Ver- 
beſſerung der Weltmarktſtellung, des Exports 
und des Handels geboten erſcheint und daß 
für das Anſehen, die Sicherheil und den Schutz 
der deutſchen Rhederei eine ſtarke leiſtungsfähige, 
actionsbereite Kriegsflotte als nationales Be- 
dürfniß zu erachten ſſt. der Verein bittet dem- 
nach den Reichstag, er wolle von den verbün- 
deten Regierungen dem vorgelegten Flottengeſetz- 
entw ine Zuſtimmung ertheile en 
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Prozeß Zola. 


richtsgebäudes hatten ſich heute, da es regnete, 
nur wenige Neugierige eingefunden. Das Ein- 
treffen der Offiziere rief keinerlei Zwiſchenfall her- 
vor. Zola wurde von einigen Perfonen mit 
Pfiffen empfangen. Die Wandelgänge des Palaſtes 
waren wenig belebt, der Sitzungsſaal dagegen 
wieder überfüllt. Wenige Minuten nach 12 Uhr 
wurde die Sitzung eröffnet. s 


Seneralſtaatsanwalt Caſſel 
begann ſein Plaidoyer: 

Ein Mann, welcher der Verfaſſer mehrerer Romane, 
die ſeinen Namen bekannt gemacht haben, hat in der 
Zeitung einen Artikel mit der Ueberſchrift „J'accuse« 
veröffentlicht und die Zeitung und der Schreiber des 
Artikels haben ſich nicht geſcheut, die erſtaunliche Be⸗ 
ſchuldigung in die Welt zu ſchleudern, daß ein Kriegs- 
gericht einen Schuldigen auf Befehl freigeſprochen habe. 
Wir weiſen dieſe Infamie ſofort zurück, die ſie uns 
ins Geſicht ſchleudern; ſie müſſen ſagen, welches der 
Preis dieſes Verrathes iſt, wo befohlen worden ift, 
freizuſprechen. Sie mußten dieſen Befehl zeigen, aber 
ſie thaten es nicht, weil ſie es nicht thun konnten. 
Mißtrauen Sie, meine Herren Geschworenen, den 
großen Phraſen, die ju oft den Mangel an Beweiſen 
verdecken ſollen. Hier find Ideen nöthig, keine hoch— 
tönenden Worte. 

— REEEEEETENEEREEEEUNEEFEEIESELEEEREE, 
geſagt, daß ich Diamanten trage müſſe, — das 
wäre der einzige Stein, der ſu meinem Haare 
paſſe. Das ift fo gut wie ein Befehl, — voila! — 

„Das iſt es nicht“, erwiderte der Freiherr ruhig. 
„Du darfſt nicht in dieſer Weiſe auffaſſen, was 
ein hoher Kerr ſpricht, der es ſchließlich nur 
herausgeſucht hat, um ein Thema zum Geſpräch 
zu haben und dir ein Compliment zu fagen.” — 

„Friedrich Leopold, — ih muß die Parüre 
haben“, war Daphnes Entgegnung. 

„Aber Kind, fei vernünftig! Ich bin ju arm, 
um dir Diamanten zu kaufen!“ 

Da brach ſie in Thränen aus und warf ſich auf 
das Sopha. 

„So verkaufe Ulmenried! Sch haffe es ohne- 
dem, das garſtige, alte Schloß“, ſchluchzte fie, 

Der Freiherr wurde fehr blaß — er hing mit 
ſeinem ganzen Herzen an dem theuren Familien- 

und was ihn ſtets ergriff, das war der 
völlige Mangel an Pietät, den Daphne dafür 
zeigte, und den er ſchliefßlich auf ſich ſelbſt über- 
tragen mußte. 

„ulmenried iſt unverkäuflich, denn es iſt Zidel- 
commiß“, ſagte er leiſe. „und wäre das auch 
nicht der Fall — das Kaus, darin ſch, darin meine 
Kinder geboren find, iſt mir heilig wie ein Gottes ⸗ 

„Schaſſe mir meine Diamanten!’ weinte 
Daphne, indem fie ihre kleinen, weißen Händchen 


mit den roſigen Zingerſpitzen gegen die Ohren 


preßte, um keinen Einwand zu hören. 

Aber Friedrich Leopold verſuchte es noch einmal 
mit Dernunftgründen, Er fette ſich neben fie, 
nahm die kleine jierlihe Geſtalt in ſeine Arme 
und ſagte: 5 

„Daphne, ſei mein gutes, liebes, vernünftiges 
Weib! Sieh, ich babe deinem Wunide nach- 


er Umgebung des Ge⸗ 


Berlin 21. Jebr. Zu der heutigen eigentlichen 
Jeier des 70. Geburtstages des Finan- 
miniſters v. Miquel überſandte das Staats- 
minifterium ein koſtbares Blumenarrangement. 
Eine Deputation der nationalliberalen Partei 
überbrachte dem ehemaligen Fractionsgenoſſen 
Glückwünſche. Gegen 12 Uhr traf der Reichs- 
hanzler Fürſt Hohenlohe ein, der längere Zeit 
verweilte und das Frühſtüch mit dem Geburts- 
tagshinde Miquel einnahm. Abgeordnete ver- 
ſchiedener Parteien gratulirten perſönlich. 

— Auf dem geſtern abgehaltenen national- 
liberalen Parteitag der Provinz Sachſen in 
Magdeburg hat der Abg. v. Ennern conftatirt, 
daß eine Anzahl Parteigenoſſen aus Unzu- 
friedenbeit mit der wirthſchaftlichen Haltung eines 
Theils der Fraction (Frhr. Heyl zu Herrnsheim 
und Dr. Paaſche) die Theiinahme am Parteitag 
abgelehnt habe, 

Hamburg, 21. Febr. die direction der 
Hamburg - Amerika Linie hat vom Staats- 
ſecretär des Auswärtigen Irhrn. v. Bülow ein 
Dankſchreiben erhalten für das von den Der- 
tretern und Capitänen der genannten Geſellſchaft 
während des 3wiſchenfalls auf Haiti bewieſene 
Entgegenkommen und die thatkräftige Unter- 
ftügung, 

Dien, 21. Zebr, die Abberufung des Stan- 
halters von Böhmen Grafen Coudenhove ift 
nach einer Meldung der „Neuen Freien Preſſe“ 
gewiß. Coudenhove ſoll nach Innsbruck als 
Statthalter kommen. 


Danzig, 22. Februar. 


I Weſtpreußiſcher Geſchichtsverein.] Am 
Sonnabend Abend fand in der Aula des Gnm- 
naſiums ju Marienwerder eine ſehr zahlreich de. 
ſuchte gemeinſame öffentliche Verſammlung des 
weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins und des hiftori- 
ſchen Vereins für den Regierungsbezirk Marien- 
werder ſtatt. Bon dem erſtgenannten Verein 
waren aus Danzig die Herren Stadtſchulrath Dr, 
Damus, Landesbauinſpector Heiſe, Archivar Dr. 
Günther und Gymnaſiallehrer Dr. Simſon er- 
ſchienen. Eröffnet wurde die Sitzung durch den 
Dorſitzenden des weſtpreußiſchen Geſchichts vereins, 
Herrn Dr, damus, der mit kurzen Worten die 
Ziele und bisherigen ARefultate dieſes Vereins 
darlegte. Sodann hielt Kerr Landesbauinſpector 
Helle einen eingehenden Vortrag über „Dom- 
ſchloß und Domkirhe von Marienwerder“, in 
dem er an der Hand von zahlreichen ausgeſtellten 
Abbildungen und Plänen die Baugeſchichte, Einrich- 
tung und Schickſale dieſer beiden eng zuſammen⸗ 
hängenden impofanten mittelalterlichen Bauwerke 
erörterte. Nachdem der Vortragende unter leb- 
haftem Beifall geendet, ſchloß der Vorſitzende 


des Hiftorijhen Dereins für den Regierungsbezirk 
Marienwerder, Herr Director Diehl, die Sitzung, 


indem er den anweſenden Mitgliedern des weſt⸗ 
preußiſchen Geſchichtsvereins und beſonders dem 
Bortragenden den Dank der Derſammlung aus- 
te ich auf die Gemeinſamkeit der 
[Stadtbibliothek.] Die Benutzung unferer 

Stadtbibliothek hat in dem abgelaufenen Jahre 
1897 den vorhergehenden Jahren gegenüber eine 
bedeutende und höchſt erfreuliche Zunahme er- 
fahren, wie ſich aus der Vergleichung folgender 
Zahlen ergiebt: 


Zahl der entliehenen 
Zahl der Benutzer: Bände: 


1894 2042 4979 
1895 1850 4539 
1896 2023 4990 
1897 2556 8673 


dem Vorfahre 1896 gegenüber bedeutet das 
für 1897 eine Zunahme von ungefähr 34 Proc, 
der entliehenen Bände und 26 Proc. der Benutzer. 


* [Förderung der Kleinbahnbauten.] Nach 
einer dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten Nach- 
weiſung find bis Ende 1897 für Aleinbahnbauten 
in Weſtpreußen an Gtaatsbeihilfen nur bemilligt 
worden: dem Kreiſe Briefen für die Strecke vom 
Bahnhofe nach der Stadt (198000 Din. Koſten- 
aufwand) 49500 Mh., dagegen in Oſtpreußen für 
Kleinbahnen in den Kreiſen Rajtenburg und 
Sensburg (Geſammtkoſten 1885539 Mk.) 628513 
Mark und für Bauten in den Kreiſen Wehlau, 
»Lobiau und Friedland (Geſammtkoſten 1514000 
Mark) 630834 Mk. Außerdem für das Oft und 
Westpreußen zu gute kommende Haffuferbahn- 
project (Geſammtkoſten 2754000 M.) 500000 Pin. 
Abgelehnt wurde der Antrag des Kreiſes Schlawe 
(Prov. Pommern) auf Gewährung einer Beihilfe 
für die betriebsfähige Herſtellung und Ausrüftung 
F d ACT TE ET EEE 
gegeben und mir find hierher gekommen, 
trohdem die Koſten dieſes Aufenthaltes wieder 
all meine Erſparniſſe aufgezehrt haben. Willſt 
du dieſe leidigen Diamanten morgen tragen? 
Aber Liebling, deine Maske iſt die einer griechi⸗ 
ſchen Nymphe, und eine ſolche mit Diamanten iſt 
ja ein Unſinn! Bedenke doch!“ 

Aber Daphne wollte nichts bedenken, nichts 
einjehen. Sie ſchrie, fie weinte und tobte wie 
ein Kind, dem man ein Spielzeug verweigert 
und bekam ſchließlich Weinkrämpfe, aus denen 
fie ſich aber erholte, um ihre geröthelen Augen 
zum Gpielabend bei Hofe zu kühlen, wo fie dann 
wieder vor Uebermuth ſprühten. den Freiherrn 
behandelte ſie, als ob er nicht vorhanden 
wäre und nur die Blitze des Zornes, die fie aus 
ihren ſonſt jo lachenden Augen auf ihn ſchoß, 
bewleſen, wie fie ihm zürnte, 

In Friedrich Leopolds Bruſt ſchmerzte es tief 
und gewaltig dabei, denn nun wußte er, wie er 
Daphne liebte, und er klagte ſich heftig an, 
daß er ihr Gemüth vergiftet, indem er fie an 
dieſen Hof brachte, gegen deſſen Verſuchungen ihr 
Charakter nicht ſtark genug, ihr Herz nicht gefeit 
war. Sie hatte kein ſchlechtes ger; und der Noment 
der Erkenniniß, daß fie unrecht handelte an 
dem, der ſie in Lieb' und Treue umfaßte, hätte 
ihrem Treiben auch ſogleich Einhalt geboten, — 
aber in ihren Adern floß leichtes, flaviſches Blut. 
das polniſche Blut eines unſinnig verſchwendenden 
Daters, das Blut einer leichtfertigen Mutter, deren 
Ruf kein fleckenloſer geweſen. 

„Ich trage die Schuld, wenn ihr Herz verglftet 
wird, denn ich durfte nicht leiden, daß fie in 
Derſuchung geführt wurde“, dachte er traurig, als 
er ſich dieſer Thatſachen erinnerte. (Fortf. f.) 


der Aleinbahn Gchlame-Pollnow-Breitenberg mit 
Abzweigung nach Natzlaff, weil der Nachweis 
fehlte, daß das Unternehmen ohne ſtaatliche Hilfe 
nicht hätte zu Stande kommen können. Dagegen 

‘find für fünf pommerſche Kleinbahnprojecte zu- 
fammen 1091500 Mk. Staatsbeihilfen bewilligt 
worden. 

„ (Danziger Bürgerverein.] In einer ſehr 
gut besuchten Derſammlung wurde geſtern Abend 
nach längerer Debatte über die Stadttheater -Der - 
dältniſſe nachſtehende Reſolution einſtimmig an⸗ 
genommen: 

„Die heute im „Kaiſerhofe“ tagende Derſammlung 
des Danziger Bürgervereins erklärt einſtimmig, daß 
eine etwa beabſichtigte erneute Subvention des Stadt- 
theatets nicht als im Intereſſe der Bürgerſchaft er- 
achtet werden kann, weil 

1. die Nothwendigkeit einer derartigen Unterſtützung 
nicht erwieſen iſt; 

2. das Stadttheater in feiner gegenwärtigen Ver- 
fafjung diejenigen Bedingungen nicht erfüllt, welche man 
zum mindeſten erwarten dürfte, wenn die Subvention 
— im Intereſſe der Kunſt begründet werden 
ollte.“ 


„[die Maul- und Klauenſeuche], welche 
bisher nur in einigen zum Kreiſe Dirſchau ge- 
börigen Höhenortſchaften herrſchte, ift neuerdings 
auch in Prangſchin bei Prauſt aufgetreten. Die 
für einige Ortihaften des Kreiſes Danziger Höhe 
beſtehenden Sperrmaßregeln werden deshalb 
wahrſcheinlich ſchon heute auf den ganzen Kreis 
ausgedehnt werden. 


* [3mwölfter Bezirkstag der weſtpreußiſchen Bau⸗ 
innungen.] In der geſtern Nachmittag fortgeſetzten 
Hauptverſammlung berichtete Herr Vergien- Danzig 
über die Stempelſteuer für Lieferung von Bau- 
materialien und Bauverträge nach dem Geſetz vom 
31. Juli 1895. Der Referent ſtellte ſchließlich den An- 
trag, der Bezirkstag wolle eine Commiſſion wählen, 
welche in ſtreitigen Fragen ein Gutachten abzugeben 
habe. Die Verſammlung beauftragte den Vorſtand, 
auf Grund des Referates für die Mitglieder des Bau- 
gewerbes eine Inſtruction auszuarbeiten. Weiter fol 
der Vorſtand befugt ſein, in ſtreitigen Fällen Sach- 
verſtändige zu ernennen, welche mit der Provinzial- 
ſteuerverwallung in Verhandlung treten. 

Ueber die Reviſion der Meiſterprüfungs-Ordnung 
berichtete hierauf Herr Prochnow Danzig. Er be- 
ſprach zunächſt die Beilimmungen der Novelle zur 
Gewerbeordnung vom 26. Juli 1887 und führte aus, daß 
dieſe Beſtimmungen ſeyr mäßige ſeien. Es ſei zu 
begrüßen, daß dieſes der Fall fei, da es nicht 
im Intereſſe des Kandwerkerſtandes liege, viele 
tüchtige und bewährte Männer durch ſtrenge Prüfungen 
von der Innung fern zu halten. Denn nur dadurch 
würden die Nachtheile der Zwangsinnungen einiger- 
mafjen ausgeglichen werden. Mit Rückſicht auf die 
heutigen Erklärungen des Herrn Kerzog, daß in der 

0 nächſten Zeit der Befähigungsnachweis verlangt werden 
würde, habe die Commiſſion von einer weiteren Be- 
handlung der von dem Vorſtande vorgelegten 
Prüfungs-Ordnung abgeſehen. Fr. Herzog verlangte da- 
gegen einen Beſchluß des Bezirkstages, damit die Delegirten 
für den nägjften allgemeinen Bezirkstag eine Directive 
hätten. Man müſſe wiſſen, wer ſich Bau-, wer ſich 

Maurer- und wer ſich Zimmermeiſter nennen dürfe. 
Ueber dieſe Cardinalfragen müſſe man ſich hier ver⸗ 
ſtändigen. Die obligatoriſchen Meiſterprüfungen würden 
überhaupt erſt am 1. Januar 1901 in Kraft treten 
können. Trotzdem jei es nöthig, daß heute ſchon die 
Baugewerksmeiſter ſich mit der Prüfungsordnung be- 
ſchäfligten, da im nächſten Jahre der Befähigungs- 
nachweis für das Baugewerbe eingeführt werben würde. 
Herr Prochnow empfiehlt, die Prüfungsordnung vor- 
läufig fo, wie fie von dem Borſtande vorgeſchlagen ift, 

delaſſen, doch ſei es nölhig, vorher einige 
Unklarheiten und zu theoretiſch gehaltene Anforde- 
rungen aus derſelben zu entfernen. Herr Herzog 

rſpricht den vorgeſchlagenen Aenderungen, da die 
Anforderungen auf den von dem Miniſter aufgeſtellten 
Bedingungen beruhten. Schließlich wurde beſchloſſen, 
daß die von dem Vorſtande aufgeſtellte Prüfungs- 
Ordnung, die auch dem Borftande des Centralverbandes 
vorgelegen habe, in Kraft treten ſoll. 

Es hat ſich in der Praxis herausgeſtellt, daß einige 
Beſtimmungen der Bau- Bolizeiordnung nicht ſo 
präciſe, wie es wünſchenswerth it, gefaßt worden find. 
Der Referent der Commiffion, Kerr Reichenberg 
Danzig, berichtete, daß der Vorſtand des Bejirkstages 
aus Anlaß eines Specialjalles eine beſtimmtere Fafjung 
verlangt habe. Die Derſammlung ftimmte dem Vor- 

ehen des Borftandes und der von ihm gewählten 
aſſung bei. 

Herr Eippke- Zoppot referirte dann über gemerb- 
liche Fortbildungs- und Fachſchulen. Es hätten ſich auf 
dieſem Gebiete inſofern Schwierigkeiten ergeben, als 
zm Sommer die Arbeitszeit bis in die Schulzeit hinein- 
reihe, während im Winter die Meiſter vielfach ihr 
Beſchäft geſchloſſen hielten und die Lehrlinge dann auf 
das Land gingen. Von anderer Seite wurde darauf 
aufmerrfam gemacht, daß der Meifter im Winter über 
den Lehrling keine Befugniß habe. In Elbing z. B. 
ſeten die Lehrlinge im Winter Fabrikarbeiter. Herr 
Aficffor v. Steinmann empfiehlt den Cehrherren, die 

SBoribildungsſchulſache nach Kräften zu fördern. Wenn 
die Lehrlinge im Winter auf das Land gingen, fo 

EN müßten fie im Sommer erſt recht die Fortbildungs- 

ſchulen beſuchen. Jedenfalls ſollten die Lehrlinge, welche 

im Winter in der Stadt blieben, die Schulen beſuchen. 

Herr Herzog hofft, daß nach der Neuorganiſation der 

Innungen dieſe Frage vielleicht beſſer gelöſt werden 

würde. Anträge waren nicht geſtellt worden und es 

4 wurden deshalb keine Beſchlüſſe gefaßt. — Ferner be- 

richtete Herr Cippke über die Beſchtüſſe der Com- 
miſſion betreffend die Beiſizer bei den Prüfungen an 
der Baugewerksſchule zu Dt. Krone. Es ſollen drei 

Beiſitzer und drei Stellvertreter gewählt werden, von 

denen erſtere nach drei Jahren, letztere nach zwei Jahren 

zu wechſeln ſind. die Commiſſion hat neue Wahl- 
deſirke aufgeftellt, welche von der Derſammlung 

acceptirt wurden. 5 

Herr Herzog beſprach dann das an der hieſigen ge- 
werolichen Jorloildungsſchule errichtete Bau-Seminar. 
Die Mitglieder werden täglich 7½ Stunden in der Zeit 
von 2½ Uhr Nachmittags bis 10 Uhr Abends unter- 
richtet. Die Einrichtung hat fi bis jetzt bewährt. 
Das Seminar wird von 10 Männern beſucht, ebenſo 
viel mußten zurückgewieſen werden, weil ihre theore- 
tiſchen Kenntniſſe zu gering waren. Wie das End- 
refu'tat ausfallen wird, wird ja die Prüfung ergeben. 
Jedenfalls hat ſich das Seminar ſchon jeht als eine 
Nothwendigkeit erwieſen. 

Die Maßnahmen betreſſend landwirthſchaftliche 
Bauaulagen und die bezüglichen feuer-, geſundheits⸗ 
und ſicherheitspolizeilichen Verordnungen unterwarf 
dann Herr Tau- Neuenburg einer Kritik an der Hand 
der Praxis. Die Verordnungen werden ſchon aus 
dem Grunde auf dem Lande ſehr lag gehandhabt, 
weil die ländlichen Bauunternehmer oft gar nicht im 

a Stande find, eine Zeichnung zu entwerfen. Die 
1 Danziger 1 iſt auf dieſem Gebiete ſchon vor- 
gegangen und der Vorſtand wird beauftragt, die Sache 

weiter zu verfolgen. 
Es wurde dann beſchloſſen, das Etatsjahr, welches 
t am 1. April beginnt, künftighin vom 

. Januar anfangen ju laffen. — Nach einigen geſchäft⸗ 

lichen Angelegenheiten kam dann noch der nachträgli 

geſtellte Antrag zur Derhandlung, den Geſetzentwur 
tr. die Sicherheit der Bauforderungen zu berathen, 

und es wurde zu dieſem Zwecke eine aus den 
tren Herrmann-Elbing, Behrensdorf Thorn, 

Aner- Graudenz, Gerber -Konitz und Lippke- 

Jorvot beſtehende Commiſſion gewählt. welche 
morgen, Bormittags 9 Uhr, zuſammentreten ſoll. Dem- 
nämſt wurde die Wiederwahl des bisherigen Vor 
aer. der Herren Herzog, Gen, Schneider, 

Hwarz und Dergien-Danfig, volljogen und Kerr 


nen 


— — —-—- — 


* 


Herzog als Delegirter für den nächſten Baugewernstag 
und ais Mitglied für den Centralvorſtand gewählt. Hierauf 
beſchloß man, den nächſten Bezirkstag wieder in Danzig ab- 
zuhalten. — Um 5%, Uhr Nachmittags wurden die Ver- 


handlungen geſchloſſen und die Delegirten begaben ſi 
nach dem Schützenhauſe, wo um 6 Uhr ein Jeſtmah 
eingenommen wurde. 


* [Beriegung.] In einer Anwandlung von Geiſtes· 
ſtörung demotlirte der Gaſtwirth v. N. geſtern Nad- 


mittag in feiner in der Brodbänkengaſſe belegenen 


Behauſung mehrere Wirthſchaftsgegenſtände und zog 
ſich dabei nicht unerhebliche Verleßungen an den Händen 
zu. Mittels des ſtädtiſchen Sanitätswagens wurde 
v. N. daher zunächſt nach dem chirurgiſchen Lazareth 
ihm die er- 
Alsdann erfolgte ſein 
Transport nach der Arankenftation in der Töpfergaſſe. 


in der Sandgrube gebracht, 
haltenen Wunden zunähte, 


wo man 


» [Schiedsgericht für die ſtaatliche Unfall-Ber- 
ſicherung.] Nach neueſter Bekanntmachung iſt dieſes 


Schiedsgericht jetzt wie folgt jufammengeieht: Vor- 
ſitzender: Regierungs-Aſſeſſor v. Pirch; Stellvertreter 


Regierungs-Affeffor v. Steinmann; der von der Aus- 


e ernannte erſte Beiſitzer: Regierungs- 
A 


eſſor Dr. Türke; Stellvertreter: Regierungs- 


Aſſeſſoren Meyer und Dr. Woepke; zweiter Beiſitzer: 


Waſſerbauinſpector, Baurath Schötenſack; Stellvertreter: 
Regierungs- Baurath Anderſon und Geh. Baurath 
Böliger; der für Bauunfälle von den Vertretern der 
Arbeiter gewählte erfte Beiſiher: Buhnenmeiſter Siebert 
in Einlage; Stellvertreter: Buhnenmeiſter Jahnke 
in Niederſartowigz und Schmied Dobrowolski 
in Gr. Plehnendorf; zweſter Beiſitzer: Zimmermann 
Spruth in Pillau; Stellvertreter: Maſchinengehilfe 
Leifing in Memel und Heizer Buskies in Kloken; der 
für Seeunfälle aus der Zahl der Verſicherten oder 
befahrenen Schiffahrtskundigen gewählte bezw. er- 
nannte erſte Beiſizer: Schiffszimmermann Treptau in 
Weichſeſmünde, Stellvertreter: Arbeiter Bahnke, Ferd. 
Schulz und Matroſe Karſten in Neufahrwaſſer; zweiter 
Beiſitzer: Arbeiter Steh in Neufahrwaſſer; Stell- 
vertreter: Matroſen Schneider, Neukirch und Krauſe in 
Neufahrwaſſer. 


[Polizeibericht für den 20. u. 21. Februar.] Der- 


haftet: 15 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen 


Diebſtahls, 2 Perjonen wegen Körperverletzung mit 


einem Meſſer, 1 Perion wegen Hehlerei, 1 Perſon 
wegen Widerftandes, 4 Perſonen wegen Unfugs, 9 Obdach⸗ 
loſe, 1 Bettler. — Verloren: 1 ſilbernes Armband, 


1 Portemonnaie mit 2 Mk. 10 Pf., abzugeben im 


Fundbureau der königl. Polizeidirection. 
Derr 


Aus der Provinz. 


e. Zoppot, 21. Febr. Der hieſige Kriegerverein 
hatte geſtern im Kaiſerhof ein Mashen- und Koſtümfeſt 
veranſtaltet, zu welchem ſich ſowohl Masken als auch 
Zuſchauer recht zahlreich eingefunden hatten. In dem 
Saale entwickelte ſich ein bunt bewegtes Treiben unter 
den Masken. Prinz Carneval hielt mit feinem Gefolge 
einen Umzug, ein Zigeunerlager machte verſchiedene 
Scherze und ſechs flotte Burſchen tanzten mit ihren 
Partnerinnen eine gut ausgeführte Quadrille. 

Marienwerder, 21. Febr. Nicht geringes 
Befremden erregte es unter den zahlreichen Be- 
ſuchern des Maskenballes, welchen die Schüßen⸗ 
gilde in ihren prächtig decorirten Räumen am 
19. d. Mis. veranftaltet hatte, daß — angeblich 
auf Deranlafjung des Herrn Landraths — auch 
ein Gendarm in amtlicher Eigenſchaft zu der 
Redoute erſchienen war. Derſelbe bewegte ſich 
denn auch in voller Uniform in den Gejellihafts- 
räumen! Wie wir hören, hat der Doritand der 
Gilde bei dem Kerrn Regierungspräſidenten Be- 
ſchwerde erhoben. 

du Riefenburg, 20. Febr. Der Gaſtwirth Monwitz 
in Gunthen verunglückte dadurch, daß er aus Unvor⸗ 
fihtigkeit mit einem Fuße in das Getriebe einer im 
Gange befindlichen Dreſchmaſchine gerieth. da der Zuß 
vollſtändig zerſchmettert fein ſoll, wird an dem Ber- 


unglückten, welcher ſich im hieſigen Krankenhauſe be- 
findet, wohl eine Amputation vorgenommen werden 


müſſen. 

& Allenſtein, 19. Febr. Im Verlage der bekannten 
Buchdruckerei Rudolf Bludau erſchien ſoeben das 
neue Adreßbuch der Kreisſtadt Allenſtein. Nach amt- 
lichem Material geordnet, bringt es in Anhängen 
wichtige Zuſammenſtellungen und Perſonenverzeichniſſe 
der ẽädtiſchen Körperſchaften, der Verwaltungen, Schulen, 


Agenturen, der Offiziere etc. und Feldwebel der 
Garniſon ele. 
Cauknen, 16. Febr. [Ein muthiger Jüngling. 


Das vorgeſtern eingetretene Thauwetter hat dem Eiſe 
im Nu feine Feſtigkeit geraubt und den Verkehr ge- 
hemmt. Auf dem ſchnell mürbe gewordenen Eiſe find 
zahlreiche Unglücksfälle vorgekommen. So brach geftern 
der Zeitpächter und Gemeindevorſteher Rodde aus 
Wilhelmsrode, welcher mit einer Heufuhre den des 
Morgens noch feſten Timberfluß bei dem Dorfe Timber 
paſſiren wollte, ein und wäre unfehlbar ſammt ſeinem 
jehnjährigen Göhnlein ertrunken, wenn nicht ein 
muthiger Jüngling mit eigener Lebensgefahr beide dem 
naſſen Elemente entriſſen hätte. Der 18jährige junge 
Mann, Namens Wisbar aus Timber, jah die beiden 
MRenſchen dem Tode des Ertrinkens nahe und lief 
halb angekleidet, ohne Schuhe, auf Strümpfen der 
Unglücksſtelle zu, erfaßte auf dem Bauche liegend den 
vom Pferde untergetauchten Rodde bei den Haaren 
und schleppte ihn auf das Eis. Bon der Wucht beider 
Perfonen brach das Eis ein, Wisbar, den die Natur 
mit ungewöhnlichen Körperhräſten ausgerüſtet hat, 
schleuderte den Rodde, felbft einbrechend, aufs feſte 
Eis, erfaßte den mit dem Waſſer ringenden Sohn des 
Geretteten und warf ihn gleichfalls auf die Eisdecke. 
Dabei wäre der Brave beinahe unter das Pferd ge- 
kommen und ſelbſt ertrunken. Mit gewaltigen An- 
ſtrengungen ſchwang ſich nun der junge Rieſe auf die 
Heufuhre, erfaßte die Zügel und hielt das Pferd jo 
lange über Waſſer, bis einige beherſte junge Ceute mit 
langen Stangen über die ſchwache Eisdeche herüber 
kamen, das Pferd losſchnitten und es mit Hilfe einer 
über den Kals geworfenen Schlinge auf das feſte Eis 
ſchleppten. Wahre Ovationen brachte darauf, wie die 
„T. A, 3.“ berichtet, die Dorfjugend dem helden 
müthigen Jüngling dar. 


Vermiſchtes. 


der Untergang der „Maine“. 

ueber den Hergang der Kataſtrophe liegen noch 
immer keine ſicheren Mittheilungen vor. Der Koch 
der „Maine“, Rowe, der ſich unter den Ueber- 
lebenden befindet, ſchildert feine Erlebniſſe fol- 
gendermaßen: 

„Ich hatte mich um 8 Uhr zur Ruhe begeben, 
und war bald eingeſchlafen. Dann erinnere ich 
mich des Gefühls, daß ich durch die Luft ge- 
ſchleudert wurde und vom Rauch fuft erſtickt 
auf das Deck fiel. Ich kroch weiter und bemerkte, 
als ich wieder auf die Beine kam, daß das Schiff 
ſank. Ich ſprang über Bord und ſchwamm da- 
von, in der Befürchtung, daß ich deim Sinken 
des Schiffes in den Strudel gezogen würde. Ein 
Boot von einem ſpaniſchen Kriegsſchiffe rettete 
mich und vier andere. Ein armer Burſche wurde 


mit verbranntem Geſichte und kaum zu erkennen. 


in das Koſpital gebracht. Während er ſtöhnte, 
fragte ich ihn nach ſeinem Namen, aber er mur- 
melte mit feinen geſchwollenen Lippen: „Meine 
Leute würden ſich beunruhigt fühlen, wenn ich es 
Ihnen ſagte.“ 

Etwa 300 Meter von der „Maine” lag der 
Dampfer „City of Waſhington“, auf den Bruch- 
ſtuce von Meffingrögren, Eiſen und anderes in 
Menge fielen. Zwei Boote dleſes Dampfers 


wurden hierdurch unbrauchbar gemacht. Auf der 
„City of Waſhington“ hörte man zuerſt einen 
Krach und empfand einen Stoß, zehn Secunden 
darauf ſah man von der „Maine“ eine mächtige 
Seuerfäule wie aus einem Dulcan auffteigen, dann 
erfolgte ein förmlicher Zeuerſchauer, vermiſcht mit 
8 Körpern, Bruchſtücken von Booten 
u „ w. 

In Folge der Exploſion ging das elenktriſche 
Licht in der Stadt Havanna aus. Die Spritzen 
fuhren eine Zeit lang durch die Straßen, ohne zu 
wiſſen, was ſich ereignet hatte. Der Knall war ſo 
ftark, daß Tauſende don Nenſcher nach dem 
Hafen ftrömten, um die Urſache zu erfahren. 

Nach einer amtlichen, vom Capitän Charles 
O' Neil, dem Chef des Artillerie-Bureaus, gegebenen 
Darſtellung befanden ſich in dem vorderen Pulver- 
Magazin 50 000 Pfund braunes Pulver, grade vor 
dieſem Magazin weitere 8500 Pfund braunes 
Pulver. In der Mitte des Schiffes lag der 
Torpedoraum mit acht Behältern, die 800 Pfund 
Schieß baumwolle enthalten. Rund um das vordere 
Magazin war der Kohlenvorrath aufgeſtapelt. Es 
iſt die Dermuthung ausgeſprochen worden, daß 
eine Köllenmaſchine unter den Kohlen einge- 
ſchmuggelt worden jei, allein dieſem erdachte 
ſteht die Behauptung gegenüber, daß der Capitän 
der „Maine“ es abſichtlich vermieden habe, in 
cubaniſchen Gewäſſern Kohlen einzunehmen. 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 21. Febr. der General-Conſul Hermann 
Gilka, Mitbefiger der bekannten Spritfabrik und 
Großdeſtillation J. A. Gilka, iſt geſtern geſtorben. 

* (Das Portemonnaie] feiert in dieſem Jahre 
ein Jubiläum. Das Portemonnaie wurde vor 
fünfzig Jahren von dem deutſchen Buchbinder⸗ 
geſellen Kar! Hene, der ſich damals in Amerika 
defand, zuerſt angefertigt. Es verdrängte ſehr 
ſchnell die um jene Zeit allgemein gebräuchliche, 
umſtändliche Börſe. 

Bergen, 18. Febr. Am 14. Februar iſt hier 
der Ddampfer „Tronda“ auf der Reiſe von 
Grangemouth nach Kaleſund Sturmes halber 
hier eingegangen. der Capitän berichtet, daß 
er am d. Mis., Abends, während ein 
orkanartiger Sturm von Weſtſüdweſt auf 
56 Gr. 36 Min. nördlicher Breite und 1 Gr. 
40 Min. weſtlicher Cänge wehte, eine Taube ein- 
gefangen hat, wahrſcheinlich eine Brieftaube, 
welche am linken Fuß einen Meſſingring trug 
mit der Marke: „1897. B. 40.” Die Taube 
war ſehr matt, aber bei der Ankunft hier im 
beſten Zuſtande. 

Bombay, 19. Zebr. Heute brach in dem 
hieſigen in der Frere-Road gelegenen Peſthoſpital 
Feuer aus, welches das ganze Gebäude zernörte. 
Zwölf europäiſche und 84 eingeborene Patienten 
wurden in Sicherheit gebracht, drei davon ſind 
indeſſen in Folge des Schreckens geſtorben. Zwei 
weitere europäiſche Krankenwärterinnen find an 
der Peſt erkrankt. 


e e˖7ꝙ⅛1[Nr 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 

„In Stettin wurde am Sonnabend Guder- 
manns Johannes“ mit durchſchlagendem Erfolge 
aufgeführt. 

Kopenhagen, 19. Febr. Hendrik Ibſen wird 
Ausgangs März bier eintreffen. Ein Kreis von 
Schriftſtellern, Männern der Wiſſenſchaft und die 
ſtudentiſchen Corporationen bereiten ein Feſi ihm 
zu Ehren vor. 


Standesamt vom 21. Februar. 


Geburten: Kgl. Regierungs-Baumeiſter Karl Kuntze, 

T. — Plomber Albert Kneiding, S. — Arbeiter Leo 
Konkel, T. — Heizer Emil Frieſe, S. — Schneider- 
meiſter Thomas 3abilski, T. — Maſchinenführer Albert 
Rösler, S. — Arbeiter Hermann Schulz. S. — Kauf- 
mann Paul Zränkel, S. — Schmiedegeſelle Eduard 
Schäfer, T. — Fährpächter Johann Mroch, S. — Kgl. 
Eiſenbahn- Betriebs- Secretär Mopimilian Böniſch, T. — 
Arbeiter Adalbert Schulz, T. — Arbeiter Felix Cabudda, 
T. — Arbeiter Johann Heidenreich. T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Franz Reimann, S. — Arbeiter Anton Simſon, 
T. — Unehelich: 3 S., 2 T. 
‚ Aufgebote: Sr. Excellenz der königliche General- 
lieutenant und Commandeur der 36. Diviſion Franz 
Friedrich v. Pfuhlſtein hier und großherfogl. heſſiſche 
Ehrendame Olga Margaretha v. Fabrice zu Rochsburg⸗ 
Schloß. — Buchhalter Karl Ernſt Bernhard Duwe und 
Johanna ag Prigan, beide hier. — Schuhmader- 
meifter Rudolf Neumann und Wilhelmine Auguſte 
Günther zu Sensburg. — Arbeiter Auguſt Hinzke und 
Johanna Fachin, beide hier. — Schneider Wilhelm 
Kommritz und Alvine Bahr, beide hier. 

Heirathen: Nieter Eduard Franz Lewandowski und 
Florentine Lubek hier. — 

Todesfälle: Malermeiſter und Stadtrath Hermann 
Auguſt Schütz, 62 J. — Königl. Polizei-Secretär Johann 
Sage, faſt 44 3. — S. d. Arbeiters Buftan Kober⸗ 
ſchinski, 2 J. 9 M. — T. d. FJabrikarbeiters Adolf 
Bark, 7 J. 7 M. — Frau Marianna Albrecht, geb, 
Dopke 62 J. — Schloſſer Leopold Gluhm, 49 J. — 
Hoſpitalitin Ida Helene Krajewski, 77 J. — F. d. 
Arbeiters Julius Jurczich, 8 W. — Kutſcher Franz 
Netza, faſt 46 3. — Arbeiter Wilhelm Jacob Adam 
Blötſch, 55 3. Arbeiter Auguſt Ortſcheid. 
fait 39 J. — Arbeiter Richard Talſchwski, 44 3. — 
T. des königlichen Proviantamts-Afſiſtenten Karl Litt- 
win, todigeb. — Königl. Hauptſollamts-Aſſiſtent a. D. 
Johann Herrmann, 82 J. des Kaufmanns 
Ludwig Mühle, 8 J. 8 M. — S. des Arbeiters 
Johann Kowalski, 13 Tage. — Wittwe Anna Maria 
Jeſchke, geb. Blockus, 74 J. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 21. Febr. (Tel.) Tendenz der heutigen 
Börſe. Auf die zwifhen England und Frankreich 
in Folge der weſtafrizaniſchen Vorgänge einge- 
tretene Spannung war die Börſe anfangs beun⸗ 
ruhigt und zu Abgaben geneigt, namentlich 
die von London abhängigen Werthe wie Canada und 
Northern niedriger. Schweizerbahnen, beſonders 
Nordoſtbahn auf die geſtrige Dolksabſtimmung 
erheblich niedriger. Montanwerthe hatten an dem 
günftigen Januarausweis der Kyvernia-Geſellſchaft eine 
Stütze. In zweiter Börferftunde war die Stimmung 
gebeſſert, weil die inzwiſchen eingetroffenen Londoner 
Courje höher als erwartet lauten. Ultimogeld 3 Proc. 
Privatbiscont 2%, ; 

Frankfurt, 21. Febr. (Abenddörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 307, Franzoſen 290, Lombarden 707 ½/ 
ungar. 3% Goldr. —, italieniſche 5% Rente 94,20. 
Zendenz: ftill. 

Barig, 21. Zebr. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,75, Rente —, ungar, 4% Goldrerie —. 
Franzoſen 721, Lombarden =, Türken 22,52, — 
Ter denz: leſt. 

Zukerbörfe geſchloſſen. 

London, 21. Febr. (Schiußcourſe.) Engl. Conſols 
112¼16, 3½ X preuß. Conſols —, 4% Rufien von 1 
a en 221, 4% Nager. rg 2 

egupier /, Plat-Dıscont 28/;, er .— 
Zendenj: g eſſert. — Hobannatücher Nr. 12 10%, 
Rübenrohzucer 95. — Tendenz: matt. 

Deiersburg, 21. Febr. Wedel auf London 3 N. 93,90, 


— — 
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Niza 


Dont, 21. Februar. 

... fefter. Bezahlt iſt inländijcher 708 und 714 
Gr. 133 M per 714 Gr. per To. — Gerſte iſt ge- 
handelt inländiſche große 650 Gr. 140 M per To 

erbſen inländ. Mittel- 128, 130 M, ruſſiſche 
Zranfit Dictoria- 135 M per To. bezahlt. 

Wicken polniſche zum Tranſit 107 M per Tonne 
gehandelt. 

Lupinen polniſche zum Tranſit blaue 80 M per 
Tonne bezahlt. 

Kleeſaaten weiß 28, 30, 30½ M, roth 20, 25, 
30, 32, 34, 35, 35½, 36, 37½, 38 M, Wundhlee 
36 M per 50 Kilogr. geh. 

Spiritus feſt. Contingentirter loco 61,85 M bez., 
nicht contingentirter loco 42,25 M bezahlt. 


Rohzucker. 5 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 21. Febr. Tendenz: ſchwächer. 9,07½ M incl. 
tranſito franco Gd. 

Magdeburg, 21. Febr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſtill. Februar 9,42½ M. März 9,37:/; M, April 
9.45 M, Mai 9,55 M, Augufi 9,75 M, Ohtbr.- 
Dezember 9,57½/ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: malt. Febr. 9,35 M. 
März 9,321/, „April 940 AM, Mai 9.47¼ MN. 
Kuguſt 9,67½ M, Oktober-Dezember 9,50 M. 


Petroleum. 
Bremen, 19. Febr. Raff. Petroleum. (Schluß bericht.) 
Coco 5,00 Br. 
Antwerpen, 19, Febr. Petroleummarkt. (Schluß 
bericht.) Raffinirtes Type weiß loco 14 bez. u. Br., 
per Febr. 14 Br., per März-April 14 Br. Ruhig. 


Schiffs liſte. 

Neufahrwaffer, 21. Februar. 

Im Ankommen: Sd. 
Logger „Duisburg“. 


—— 4 ———— 
Meteorologiſche Depeihe vom 21. Februar.“) 
Morgens 8 Uhr. 

(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung.“) 


zum 


Wind: S. 
„Lina“, Sd. „Sileſia“, 


Stationen. — | Wind. | Wetter, | En 
Dullaghmore — — — — — 
Aberdeen 742 A 3 bedecht | 
Chriſtianſund 7147 Od 2 wolkig —4 
Kopenhagen 747 SW 3 |Dunft 2 
Stockholm 753 |OND 2 wolkig —7 
Haparanda 758 0 2 Schnee —8 
Petersburg 758 SO 2 bedeckt | —8 
Moshau — — — — — 
EorkQueenstomn| — | — — — — 
Cherbourg 741 SSW 4 wolkig 3 
Helder 743 SSW 1 halb bed. —1 
Sylt 742 SW 2 heiter 1 
Hamburg 744 S 1 bedeckt 1 
Swinemünde 747 SSD 4 Schnee 1 
Neufahrwaſſer 751 8 4 bedeckt —1 
Memel 452 O 2 bedecht — 
Paris 744 5 1 Regen 2 
Münfter — —— — — 
Karlsruhe 748 8 4 wolkig 5 
Wiesbaden 146 S 2 bedecht 3 
München 740 SW 2 heiter —3 
Chemnitz 750 OSO 2 bedecht 1 
Berlin 747 S 3 Schnee 2 
Wien 754 SS 3 bedeckt —1 
Breslau 752 SSO 2 bedeckt 0 


748 W 5 
Zrieft 754 O 1 wolkig 
Scala für die Windſtärke: 1 = leifer Zug, 
leicht, 3 ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch. 6= 
7 = ftef, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 1 
Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Ueberſicht der Witterung. 
Der Luftdruck iſt über Weſtdeutſchland niedrig und 
gleichmäßig vertheilt. Depreffionen mit ſchwacher Luft- 
bewegung liegen über der Nordſee und dem Beorgs- 
kanal, während über Oſteuropa der Luftdru am 
höchſten iſt. In Deutſchland iſt bei ſchwacher ſüdlicher 
Luftſtrömung das Wetter trübe und etwas wärmer. 
vielfach ift Schnee gefallen. Außer am Nordfuße der 
Alpen und im äußerſten Nordoſten iſt Deulſchland 


froſtfrei. 
— — Deutſche Seewarte. 
„) Berfpätet eingetroffen. 


Amtlicher Oſtſee-Eisbericht 
des Küftenbezirks-Amts III. zu Kiel für den 
21. Februar, 8 Uhr Morgens. 
(Telegramm.) 

Srifhes Haff bis Königsberg: Eisbrecherhille 
erforderlich. 

Friſches Haff bis Elbing: Elbingfluß eisfrei. 
Sri Treibeis, Schiffahrt für Gegeliciffe er» 

wert. 


Ile d' Aix dedecht 1 


ſtark. 


5remde. 


Giargard. 
Gutsbeſiter. Cou a. Reuen- 
burg, 3immer- 
meilter, Gramberg a. Graudenz, 
Behrendt a. Berlin, Herrmann a. 
Schwab a. Nürnberg. Wenzel a. Kreumach. Kaufleute. 

Hotel drei Mohren. Werner a. Neiſſe, Buchhändler. 
Zilian a. Königsberg, General-Agent. Dr. Roſentreter 
a. Pelplin, domderr. Maß a. Berlin, Schlupp a. Aachen, 
Goltſchalk a. Berlin, Gehrke a. Berlin, Pulvermacher 
a. Burſcheid, Rupp a. Stendal, Kann a. Berlin, Podlech 
a. Dt. Eylau, Rubnhe a. Sorau, Homann a. Lübbecke, 
Holske a. Wormditt, Kaufleute. 


Der antwortlich für den poltiſchen Tbeit, Teuilieton und Bermiſchtes 
Dr. B. Herrmann, — en ee ſer und provinziellen, Handels-, Marine» 
Theit und den Inhalt. one den Inſeratentheils 
are gie r 


ubrigen redac ne ellen Irbo 
( Abb 
Grieder's Seidenstoffe 


mit Garantieſchein find die beiten, im Tragen unver- 
wüftlich, weil ſelideſte Färbung. Reisende Neuheſten 
nur direct erhältlich zu wirklichen Fabrikpreiſen 
porto und zollfrei in's Haus. Tauſende von Aner- 
kennungsicveiben. Von weichen Farben wünſchen 


Sie Muſter? 
enstoff-Fabrik-Union 


Aol 1 


. —ꝛ . ̃¶⅛ *— — 
Ein Ebemiker ſchreibt 


„Apotlieker Rahnfeld's Kraftgehäck“: 


Es enthält alle sur Ernährung nothwendi 
lansipeite in bervorragendem Maße.“ gen Ba 
Kerfliich empfohlen als leicht verdaulich und appetit. 


rregend für Kinder und Reconvalescenten. 
J bro Pack fa. in den Apotheken oder 


Apotheker Rahnfeld, 


Solingen, Rheinl. 


direct von 


eid ) - 
der & 639 Zürinh eschweiz». 5 


= MALTON-TOKAYER 


unübertroffener, hochvergohrener Gtärkungsmwein aus Malz, bewährt bei vielen Schwächezuſtänden in fortgeſetzten kliniſchen Derſuchen. 
8 Preis pro ½ Zlaiche (/ Liter) Mk. 2, pro ½ Flaſche Mk. 1, 


4 Zimmer mit Jubebör u Ein 
tritt in den Garten find in 


Langführ, Johannisthal! 


an ein älteres Epepaar oder ein 


Hell. Geiſtgaſse AI, Il 


herrſch. Wohnung, 5 Zimmer pP» 


— 


Vorſt. Graben 28 


Suche für mein Agentur, und 2 herrſch. Wohnungen v. 5 
Geſchäft (6281 Flu. je 4 Zimmern p, fotort oder 


einen Lehrling 1. April zu vermiethen. Zu er⸗ 
mit guter Schulbildung, fragen daſelbſt 2, Et., 11—5 U. 


U * — [72 
W 9 7 1 

Mere. Burgſtraße 1415 
— . „ cadenloc a- 

77 r 

Transport- mit 4 . April Waben. . 

| lu vermiethen, (3544 Wallplatz 13 

Verſicherung. ee . 200 

ine ältere tansport-| Daden. Wohn. gewöſbr Feller 

Verſicherungs Geſellſchaftſucht ——.— 22 a 


m ur Generel Aen. Heil. Geiſtgaſſe 142,2 Tt. 


ft e. f. möbi, Zimmer zu vermieth Ju beiihtigen Nachmiitags. 
welcher gute Beziehungen zu ee e e e 
Verlangt man diese in der ganzen Importeuren u. Exporteuren Sandgrube 87, 


5 — 
Welt beliebte vorzügliche Marke, unterhält. Offerten mit Re. Babe Fart n Wabſch Bede Langgasse 21, Shalttage, 


5 f = zubeh. Gart. a Wunſch Pferdeſt. 6. 
so ist man sicher, guten, reinen erenzen erb. sub S. F. 742i verm. Näh part. rechts EB ente e 


Cacao zu erhalten, der äusserst nahr- an Haaſenſtein u. Vogler, Keller zu vermietben walls, Comtoir etc., per 1. April 


‚Fämilien-Nachrichten.| 


ler 


Traurige Thatsache 
ist cn, dass viele Tausende rechtschaffener 
Fumwilienräter durch zu rasches Anwachsen 
ihrer Familie unverschuldet mit Sorgen und 
die Khetrauen mit Krankheiten und Siech- 
mum zu kämpfen haben Jeder, dem das 
Wohl seiner Nächsten am Herzen liegt, lese 
unbedingt dns neu erschienene zeitge- 
müsse Buch : „Die Ursachen der Familien- 
lasten, Nahrungssorgen und des Unglücke 
in der Ebe, sowie Rathschläge und An- 
gabe natürlicher Mittel zur Beseitigung 
derselben“. Menschenfreundlich, hochin- 
teressant und belehrend für Ehbeleute 
jeden Standes. 80 Seiten stark. Preis 
nur 30 Pf., wenn geschlossen gewünscht 
% Pf. mehr (auch in Marken). 

J. Zaruba & Co., Hambors. 


Die Beerdigung der Frau 


NE x 
Jenny Spindler 

findet am Mittwoch, den 
23. cr., Nachmittags 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des 
Neuen Heil. Leichnam. 
Kirchhofs (am ruli. Grab) 
aus, auf dem Daneben 
liegenden freien religiöſen 
Kirchhof ſtatt. (3167 


iſt die Parterrewohnung 4 3. 1% 
Zub. 3. J. April zu verm. N. 3 Tr. 


Beſichtig. von 11—1 u, 3—8. K 


Petershagen, Promenade 8 


find zwei Wohnungen iu ver 
miethen. Pr. 25 u reip. 23 M. 


Amtliche Anzeigen. 
Oeffentliche Aufforderung. 


In einer Gtraffahe wird die unverehelichte Kellnerin Ide 
Hirſchfeldt, früher in Elbing beriehungsmetie Marienburg auf. 
haltiam. als Zeugin geſucht. Ich erſuche einen Jeden, der über 
den Aufenthalt der Kirſchfeldt Auskunft geben kann, dieſes zu der 
Acten V J. 1022/97 anzuzeigen. 


Elbing, den 17. Februar 1898. 63117 haft und reich an Fleisch er- f.-G., Berlin SW. 19. Zundegalſe Nr. 30. hu vermietben. Näheres dajelbik 
Der Erſte Gtaats-Anmalt, setzenden Bestandtheilen ist, m gut * ", eriter Nheinſſcher 


Mineralbrunnen 
ſucht an verſchiedenen Plätzen noch 


flüchtige Vertreter. 
bevorzugt werden ſolche, die ſich eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter 


Sunne , ce Ben Pi SR eb be 
General⸗ĩVerſammlung 


in bekannter Güte à 10 3 bis 1 U empfiehlt täglich frisch 8 ellen-Gesu 
Gustav Karow, Ein ordentlicher Mann, Mittwoch, 23. Februar, Abends 7½ Uhr, 
Cangenmarkt 15 (Concordia). 3155 

7000 Mark auf die Stammeinlage angerechnet. 


Röpergaſſe Nr. 5 und Brodbänkengaſſe Nr. 3. befferen Standes mit guter Hand- 
E. Der Gutsbeſitzer Albert Sönke in — iſt der 


ſchrift und im Rechnen bewan⸗ 
.. | 
alon-Wannenbauer 
alleinige Geichäftsführer. Der Gutsbeſitzer Ernſt Tornier 


dert, ſucht Stellung v. I. Februar 
daſelbſt iſt Stellvertreter des Geſchäftsführers. 5 
Die Zeichnung durch den Geſchaftsfübrer bezw. deſſen Stell. + neu erbaut ++ 
vertreter geſchieht in der Meile, daß die Zeichnenden ber 
Firma der Geſellſchaft ihre Namensunterſchrift beifügen. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 32 die ir 
Reuteih domicilirte Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung in 
Firma: 

„Dampf- Ziegelei Trampenau, Geſellſchaft mit beſchränkter 
Haftung“ 
eingetragen und hierbei Folgendes vermerkt worden: f 

Die Geſellſchaft iſt eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung 

8 Der notariell aufgenommene Geſellſchaftsvertrag lautet vom 
. bruar 
B. 338 des Unternehmens iſt die Herſtellung und der 

Beririeb von Ziegein und Thonwaaren aller Art, der Er 

werb und die Heritelluna aller dieſem Zwecke dienendem 
S ſowie die Vornahme aller hierauf besüglicher 

eſchäfte. 
. Das Stammkapital beträgt 60000 Mark. 
. Der Ceſellſchafter, Gutsbeſitzer Ernſt Tornier in Trampenau 
überläßt der Geſellſchaft eine in Trampenau belegene Par- 
es von 17 Morgen culmiſch. Dieſe Einlage wird ihm min 


ab als Kaſſirer, Verwalter etc, 

Caution kann geſtellt werden. 
Offerten unter B. 410 an die 

Expedition dieſer Zeitung erb. 


Jüngerer Commis 


ſucht per 1. April Stellung als Maar Theater. 


. . Expedient od. weiter Buchhalter. Direction: Heinrich Rosé. 
elegant eingerichtet Sek Offerten unter B. BIO an Dienftag, den 22. Februar 1898. 


3 > die Expedition dieſ. Zeitung erb. 
sind eröffnet, um nn IT Abonnements-Doriteliung. DD» 


on 


r 


F. 


G. n n — = R er 
ur einmalige inrückun = . f DEM 1 
Dierienburger Sireisblatt unter der Firma der Oefellicaii Jantzen’sche Bade-Anstalt. Junger Kaufmann, Bei ermäßigten Preiſen. BE 
und unter Beifügung der Unterſchrift des Senate RER TEE längere Zeit im Auslande thätia| Novität. Zum 5. Male. Novitãt 


geweſen, mit dem Exportgeſchäft 
vertraut, ſucht Engagement. 
Adreſſen unter B. 809 an die 
Expedition dieier Zeitung erb. 


er laſſen. 
Ziegenhofs den 17. Februar 1898. 
Königliches Amtsgeridt, 


Eine tolle Nacht. 


Geſangspoſſe mit Tanz in 5 Bildern von Julius Freund 
u. W. Mannftädt. Muſik von Julius Einödshöfer. 


Kafeners nung 81, Uhr. Anfang 7 Uhr. Endegegen 10 Uhf 


Zwangsverſteigerung. 37 4 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche S e Tochter (16 J. 
von Neuteich Band III Blatt 96 und Band XIII Blatt 355 auf den | - alt) Stellung zur Erlernung der Mittwoch, Aufer Abonnement. P. P. E. Erſtes Auftreten na 
Namen des Hotelbeſitzers Karl Liedtke in Neuteich eingetragenen Wirthſchaft. Oberförſterei oder ıhrer Krankheit und Benefis für Jiſomene Staudinger 
zu Neuteich belegenen Grundſtücke evangl. Pfarrhaus auf de Die Welt t: der man ſich langweilt. Luſtſpiel. 
am 30. April 1898, Vormittags 10 Uhr, . Motto: 2 1 e 1 8 Donnerftog, Auer Sammer 11 n De erhöhten Brai 
* Fi fi 1 1 . * * 1 - 
6 Gericht — an Gerichts ſtelle — ver- Deutschem Fleiss der Preis. e bie Crpepiti „Zeitung erh. a ee gl. Aammerfängerin Fanny Moran 


A din b e el a DES 3 Er RN 
m und iſt mit 1 Nutzungswerth zur Gebäudeiteuer 3 5 

veraniagt. Das Grundſtüch Neuteih Blatt 355 hat eine Fläche Gust. Springer Nachl. Miethgesuche. K 11 S 1 
von 2 ar 10 qm und iſt mit 230 Mh. Nutzungswerth zur Gebäude 0 po 2 anl. 
ſteuer veranlagt. Keins der beiden Grundſtücke iſt ur Grund- DANZIG 

ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab- — 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf- 


Sonnabend, den 26., und Montag, den 28. Februar, 
Abends 7½ Uhr: 
2 fehr intereſſante Vorſtellungen von 


Geſucht ein Haus zu miethen | 
dicht an der See gelegen, mii 
Garten und Veranda, zum feinen 
Penſionat. (313312 


Danziger Liquöre 
Off. mit Breisang. unt. B. 805 


Ki “ an die Expedit. dieſ. Zeitg, erb. ö Homes, Fey N Davenport. 
140 80 all Erholungsbedürftige junge 
„ Dame ſucht bei freundl. Aula Occultismus, Spiritismus, Somnambulismus 


andaufenthalt. 5 
Ausserordentlich bekömmlicher, wohl- 8 Oi. mit ee unt. B. 816 und Gedankenübertragung. 
Zum erſten Male in Europa: 


Concursverfahren. e e, ee ee lan die Expedit. dici, Jeitg, erbet, 

N ) Mk. 1.50. Postkisten, ent- nn nennen 2 2 

fahren über das Vermögen der Bauunter- haltond 2 Flaschen Mk. 4,— Einleiner krockener RER N 
deiner 0 n e ase geb. Jurkiewici-Matlinski'ſchen Bar emed. 2 8 kicheruntertaum Pr Das Ried) u. Geh edium. 

Eheleute zu Culmſee iſt zur Prüfung der nachträglich angemeldeten : ) Eintrittskarten à 2,—, 1,50 und 1,— Sl, Stehplatz 

w. 3. mieth. gef. Off. m. Breisang. 475 3 in ©. Ziemssen's Buch- und Mufikalien- 


Forderungen Termin auf 
den 18. März 1898, Vormittags 11 Uhr, u. B. 817 an d. Exped. d. Ztg. erb. handlung und Bianotortemagaiin Ca Mltsen) 7915 
gaſſe 5 15 


bedingungen können in der Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 


am 30. April 1898, Nachmittags 4 Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Ziegerhof, den 9. Februar 1898. (3138 
Königliches Amtsgericht. 


am Markt 60 61, 2 Tr., eine 
hochherrſchaftliche Wohnung von 
4 Zimmern, heller Küche, Bade 
u. Mädchenſtube und allem Zu 
dehör per 1, April er., für jähr- 
lich AN 700 zu vermiethen. 
Mi Näheres daſelbſt parterre bei 
Frl, Meiter, (3161 

7 


Miſchkannengaſſe Nr. 30 
1. Etage, 


— — Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 2, an- i 5 Zu vermiethe 
Cul „den 17. Februar 1898. (3129 a er Dee P 
5 5 Duncker, , a Langfuhr = 5 
| 
eFRDLERR. 


Gerichtsſchreiber des Köntalichen Amtsgerichts. 


l 
A8 » 
Säng 
Nur dann ift es ein Carneval, 


Wenn dicht gedrängt im Feſtesſaal 
Die herrlich ſchöne Machenzahl. 
Dienstag: W 


Großer Faſtnachts Maskenball. 


Blumenpolonaise, 
Jede Dame erhält einen Strauß von lebenden Blumen. 
Die Herren werden mit Orden decorirt, 


e 


Palent⸗Soda, 


beſſer und ergiebiger wie die 
bisner übliche Soda in Stücken, 
ſollte jetzt in keinem Haushalt 


| rauen! 
echten 9 fra 


mehr fehlen. (1430 
11 ne 1 7 Sr Bliit die von Frau Minna Faft Neu! Apfelsinen-Tour. > 
Kreis iR) 3 Pfd 20 Bin Ein Kaffeelöffel! 9 Jahre inne gehabte Wohnung Eine von mir inſcenirte, höchſt intereſſante DE — 
RER gi: : . A, pon 5 hellen Zimmern, Bade- Stehgreif. a 
nıErhältlih in den meiſten Colo larke tube, Küche, Mädchenſtube, Prachtvoll wirkendes Mashenbild, bengaliſch beleuchtet. 
nial-Waaren-Geſchäften. Boden und Keller, wegen Fort- Kaffee-Polonaise. 
zuges von Danzig zum 1. April Warme Biannkuden, d Stück 5 Pfg. (3155 


Engros-Lager: 


Richard Giesbrecht. 
Faftnachts⸗ Fladen, 
Suctade⸗Fladen 


empfiehlt 3 (6246 
. Ludwig. 


Korkenmachergaſſe 3. 


Veberzeugen Sie sich, 
dass meine 
Fahrräder 


. 1 
Geil d. J. oder ſpäter zu vermiethen. 
5 75 Beſichtigung von 9—1 Uhr. 
Näheres bei Hrn. R. Schmidt, 


als beſten und Milchkannengaffe Nr. 30. (8169 Am 14. Mär:: 
gingen ferner ein: 


iltigften Gaffeerufatt u. Caffee-Erſan. - ’ f 
billigsten Gaffeerufatt Schidlitz 83/84 Liederabend — 
. an . 


ueberall in den Colonialwaaren-Handlungen erhältlich. f 
{ft eine Wohnung von 2 großen 5 17 
3 M, Frau Lorwein 1 M, Hen 
| Raimund C. Jiemſſen, Zoppot. fäprlich 


Heſchäfts Verkau 5 Fin Schraubendampfer e Bye mel Maltr | 

* f ‚ih \ ‚ins monallih 22 MR. 1315 . - 3 M. aus der Cuiſe Abege. 

. ir“ a ene e . gebt. Bine Derthüitl. Wohnung, Wer nr Antara e ""bone: ve 
Pa fl un 1. Etage, beitehend aus5 3immif 5 5 h 
r 9 9 * 

Debotional iengeſchü 


alh.-Kirchenſtelg 19. Preuß. 
0 1898 5 M. Irl. A. Dannhard 
p ſaßt ile echeufen e en e e Duck. i 3 M, Fr. Grenzenberg 5 
mit guter Kundſchaft, in einer 1 en wer den gekauft 
größeren Gtabt Deitpreuhens, All. Era er Nr. 44. ft 


Ft [Reid iſt billig zu, verkaufen Hart an Bahnhof und Chauſſee Frl. S. Albrecht 1 M. Fraue, 
l, Zleifcergafie BT 1. Enge, 410 Min. Weges hol. Caub- und 2 e 3 A. Frauen 9. gem 
it umitändehalber von fogleih — Tr, Al. Nomm zu erfragen 
zu verkaufen. 3132] Naß. Bücher undeg 19 
Lager ungefähr 4000 Mk. Gophat. J. verk. Hundeg. 18, II, Mühlenpeke Kahlbude 
bei Danzig. 


— ae nr Eye > er 5 1, 9 unge — 
ar „Verein reuf“ 
3—4000 Mark |Himnen jährlich 20 M, Fron 
Gefl. Offerten unter 4800 poit- 
lagernd Elbing erbeten. P. Hoizrichter. 
Herrſch. Wohnung in Langſuhr, 


van 


Ein Kaffeelöffel genügt für 
eine Tasse östlichen 
Cacao. 


Konten 


e e eee | Zur Einrichtung von 
Mädchenheimen 


bi ie aller! sten sind 
‚es‘ Wiederverkäufer. gest 
oe Haupt-Katalog gratis & franco. 
AugustStukenbrok, Einbeck 


un "Ag A Si . 2 N 
een und Verkauf 


2 Millionen 


Hintermauerungsſteint 


beiter Qualität, vom 1. April 

Darin. eee be 
r mindeſtens 

Stück pro Woche, werden von 


Ein Pfarramtscandidat 
Unſcht 


Plinatunteni 


zur 2. Stelle von ſogleich 6126 Baumeiſter Otto 20 M. Fran 
8 = Expedition dieſer Zeuung erbet. e 
5 l [ .. » Frl, Müller 1 Campe, Ara 
77 
a 65 oder 70 mm hoch nebf Comtoir als Offerten unter B. 813 an die Gutzke 2 Fenſtertritt as 
Er ; . e, Ir 
größeres Gut. 2 eee Lehrling. Exped. dieſer Zeitung erbeten. Eichen 1 Waſchditte. 
erli - 5 id. 5 7 J. bar. 
Gebe Berliner auch Charlotten zahlung. Schriftliche Off Offerten unter B. 806 an die N Daa nach b. Nel dar: 


1. April geſucht. Brunkom 10 M. 
Offerten unt. B. 802 an dieſ an Sachen wurden geſchenl 
ſekundanerzeugn : gel., beit. a. 5 3, u. all. Zub., ev. EMS Sommerfeld 1 Uhr, verichieden? 
nenen ober ipäter Stellung in 138 Sten u, Rem., v. . April „ vm . er 3 Wii zıb 
Hierfür herzlich dankend, w 
. 2 fi A 2 ell / 
burger herrſchaftl. Zinshäuſer in an Unternehmer Ochull, exveditien Dieler Zeitung erbeten.] ger! . um fermere Beiträge gebetag, 
1 P 8 — — me tollumg ichtet, mit allem reichl. Zub. 
uns su kaufen gewünſcht. Sahlung. 3039| Danis, Gandgrube 3119 I" Werianellu.biliglt Stellung and arten ift billig zu verm. „„ (6264 


diefelben werden entgegen 
iftli ähere Auskunft ertheilt will, verlange p. Poſth. d. „Deuiſche ’ nommen von: 
eller Omen in , . Selm, eee East Aigle es eee 
Me er eyne, Charlottenburg, Schloßſtr. 53. | Münſche ein noch gut erhaltenes] Suche einen A Gandgrube 43, Wohnung von Danzig. Heil, Geiſtgaſſe 10% 
Danzig, Panggarten Er. 93/94, Garten- Grun öſtück in d.Glabdt, Of ierre f lin 3 gr. Zimmern, Balkon, Zubehör. — rl, Sunne, gangfubr Haut 
: 250 reiche Darſſen nach der Neuzeit gebaut, mit Bau- \ tie zeug E r Garteneintritt per 1. April zu Klavi terricht ſtraße 18, Fräuſein K. Aline 
Heirath ford. Proſpeci um. platz int billig zu verkaufen. zu kaufen. Zu erfrag. unt. B. 804] „it Gymnaſtalbildung (mindeſt. vermiethen. äheres daſelbſt vierunter Breitgaſſe 32, IH, Frl. M. Wal 
Adrefi, Journal, Charlottenb. 2 ae unter B. 814 an die|in der Expedition dieſer Jeitung. Befähigungsihein zum einjähr. von 11—1 Uhr, A a 224 5 ee ind . — pie 
Ein hüblcer eif Monate alıer| Cipebition dieier 3eitung erb. _|T.n.5 Gatatlophau.Cnaiteionaejreimiligen Die) für meinl Gumdegnlie 92, PaTIeLte, Inei. Beinaatte 121, 3 zreoden.|Ervedition dieler Seituns. __ 
iſt ein Comtoir zu vermietben. | mmmmmmmmmmmmmmmmEEEEEEEREEEEEEEE. 


Knabe eingerichtet, mit Per en 1. Sal, E. Doggenpfunl ei 
t ür ei geb. tl. Bauplah, billig zu verk. 4 inw. Ludwig Tessmer, | "näheres dafelbit eine Treupe] 2e. Gelegenheitssedihte WR Druck und Der las 
4 der Gib 18. 1b 8885 “pr 8. 818 4. b. Ep. . 3 e ade SL a — 37. im —— 5 6163 fertigt Marhomshi, Hundag. 49.|von A. W. Kafemann in Danis 


inter Schidlitz 193. Off. u. B. 815 d. d. Exp. d. 318 „. dab. M Gabriel, Hundeg. 51. 


